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AdinwtmeutS' Eillladimg.
An die Leser

und freunde des „Aerfinet DofKsMatf . "
. . dritte Quartal unseres Bestehens rückt heran . Wir
» no trotz der kurzen Zeit zu der Uebcrzcugung gekommen , daß

uns die Achtung und das Vertrauen der arbeitenden Be -
Mkerung Berlins erworben haben .

Das „ Berliner Volksblatt "
zur Aufgabe gemacht , die Jntcrcffen der Arbeiter nach

l*teditni' tiU"8
otrtTetcn " geschehen durch ent¬

Leitartikel ,
' n volksthümlicher Weise geschrieben , Alles berühren , was

_T' uem Gebiete der inneren und äußeren Politik irgendwie
" « n Wichtigkeit ist .

Eine reichhaltiae , nmfassende politische
. . r Uebersicht

l�rnerhin unsere Leser über alle politischen Vorgänge
?uf dem Laufenden erhalten , es wird unser Bestreben
m sorgfältiger Auswahl und in knapper , sachgemäßer

�Mcllung alles Wissenswerthe so schnell wie möglich zu

Außerdem werden wir unseren Lesern wie bisher

belehrende Artikel
" z » allen Gebieten der Wissenschaft bieten .

, . Borzugsweise aber werden wir auch in Zukunft bestrebt
im?' . . unserem Leserkreise eine ganz bestimmte Fühlung zu
untergalten , wir haben das gezeigt in unserer Rubrik

Arbeiterbewegnnq , Versammlungen und

v. Vereine ,
menign von berufsmäßigen Berichterstattern , sondern , wie

. . . uch für ein Arbeiterblatt schickt , von Arbeitern für Arbester
gtschneben wird .

. Wir bitten unsere bisherigen Leser , sowie diejenigen , wel -
neu hinzutreten , uns wie bisher auch thatkräftig zu unter -� ' "

uns aus Arbeiten
— » vinjuucicn , uno iuic oisorr aua » loumuin

?utzm. wir find für jede Kundgebung , die UN« a, ,»eisen zugeht , sehr dankbar . Die Redaktion ist nur in der
ein vollständiges Bild der Berliner Arbeiterbewegung

geben zu können , wenn jeder Einzelne selbst mitthatig ist , wenn
« . in welcher Form auch , uns von allen Vorkommnissen auf
diesem Gebiet unterrichtet . Wir betonen au sd ruck -

daß hinter uns . im Gegensatz zu anderen
Zertungsunterneh mungen , keine Kapitalien
? e h e n , die Konkurrenz mit anderen Blättern �vird�uns da

in s. / , Vk�VIUUH . C w

der SAHf/fni . äi�unJ sehr schwer gemacht . Die Mehrzahl
t >. ? ,ed " Whrer der Fachoereine und Gewerkschaften hat bis -«my. » 1 Vvi y 13Ul*7,/V *VMIV u 11V V2/VIVV4 y w*

■0l
' etne Pflicht voll und ganz gelhan , wir bitten so fortru

. . P�n, auch die übrigen , die bisher läsfiger waren , werden fichoie uorigen , Die visyer lasflger wäre ,

_ " intlich in Zukunft enger an uns anschließen .

* * * « « «rttrtmj
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IeuMeton .
Das Kind des Proletariers .

»i , weiß es , ich weiß es . Es ist Franccsca Jdria .

Und ihre Mutter ? Mein Vater hat kein Recht an ihr ,

Smsationsroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )

Glunhll Q�ml Milly fiel in Krämpfe , und es vergingen

Bett i .!!>,' e�e Re wieder zu fich kam . Myra saß an ihrem

eesca L «sprach ihr , alle Vorkehrungen zu treffen , Fran -
Dr. »Ä. defteien und sogleich ins Schloß bringen zu lassen .

Biillv V, ,n ' ar ersucht worden , unverzüglich zu der erkranken

Noch iJH. ' Aminen . Er war nicht zu Hause gewesen und wurde

auch w Barth erwartet . Wenn er erschiene , sollte er

z' n�H�sca' s wegen zu Rathe gezogen werden .

schluch?°HH beinahe bis Mitternacht an der Seite des

" nd aufgeregten Mädchens . Erst als Milly ein -

ch � kehrte sie in ihr eigenes Zimmer zurück , hüllte

Bett n9CÄ ' weißes Nachtgewand und warf fich auf

hll ®Reiten l ' r, »
"

" . 1M• " v ' " - �

mmm #
. . . . .. 4 - h . m

nnotjch dahin . _ . .

Env�der� Wiese' hiell der Wage « .

Da «

Feuilleton
wird nach wie vor gediegene , volksthümliche Erzählungen ,
Schilderungen von Lano und Leuten ferner Gegenden , Plau
dereien , sowie Notizen heiteren Inhalts bringen .

Die

Vermischten Nachrichte «
werden derartig ausgewählt und bearbeitet werden , daß ste be
lehren und das Wissen fördern .

Die

Lokalnachrichte »
werden den Leser von allem Wissenswerthe « in Kenntniß setzen ,
was im Bereiche der Reichshauptstadt pasfirt . Dieselben wer -
den ftei sein von ollem Klatsch und sogenannten „ pikanten "
persönlichen Neuigkeiten , durch Deren Kultivirung fich einzelne
Blätter hier einen so traurigen Ruf erworben haben .

Das ist in der Hauptsache das , was wir unseren Lesern
bieten , und darum bitten wir um ein recht zahlreiches Abon -
nement .

Das „ Berliner V o I k s b l a t t " kostet für das

ganze Vierteljahr 3 Mark , für den Mo

nat Oktober 1 Mark frei ins Haus .
Bestellungen ' werden von sämmtlichen Zeitungsspeditionen

sowie in der Expedition , Zimmerstr . 44 , angenommen .
Für außerhalb nehmen fämmtliche Postanstalten Abonne -

ments für das nächste Quartal zum Preise von 3 Mark ent

gegen .
Redaktion nnd Expedition de « „ Berliner Volktzblatt " .

Seltsame „So) ialreform " .
Es ist von mancher Seite vorhergesagt worden , daß das

Krankenkaffengefetz , wenn es einmal erst voll zur
praktischen Anwendung gelangen werde , keine besonders er -

freulichen Früchte bringen könne . Diese Prophezeihung hat
sich schneller erfüllt , als man erwarten konnte , und es hat

die Anwendung des Gesetzes bereits so seltsame Früchte ge -

zeittgt , daß wir nicht umhin können , davon Akt zu nehmen .
Von den einzelnen Paragraphen des Krankenkassen -

gefetze « sind mit am heftigsten die § § 6 und 26 bekämpft
worden . Der § G, auf die Gemeinde - Krankenkassen bezüg -
[ich, lautet in alinea 2 :

„ Die Gemeinden sind ermächtigt , zu beschließen , daß
bei Krankheiten , welche die Betheiligten sich vorsätzlich oder

durch schuldhafte Betheiligung bei Schlägereien oder Rauf -
Händel », durch Trunkfälligkeit oder geschlechtliche
Ausschweifungen zugezogen haben , da « Krankengeld gar

nicht oder nur t h e i l w e i f e gewährt wird " ic .

Der z 26 , der sich auf die OrtS - Krankenkassen bezieht ,
besagt :

Eingedenk seiner früheren Abenteuer an dieser Stelle , sah

Tony fich behutsam um , als sein Blick auf die Nachtwandlenn

fiel . Seine Zähne schlugen heftig aufeinander , seine Augen
traten wild aus ihren Höhlen , kalter Schweiß rollte über seine
Stirn . Der Athem kam keuchend und pfeifend aus seiner

Brust . —

„ Der Geist ! der Geist ! stammelte er . „ Ick habe ihn
schon zweimal vor dem heutigen Abend gesehen ! O, dies ist
mein Letztes ! Er ruft mich ! Ich muß sterben ! "

Er ließ sein Ende der Last flnken , und sein Weib , derart

aufgehalten , statte wie wahnsinnig umher .

Die weiße , geheimnißvolle Gestalt bewegte fich langsam
und feierlich näher .

Tony schlug die Hände über dem Kopf zusammen . Er

schrie gellend und in rasender Angst : „ Geist ! Guter Geist !

Sei barmherzig ! Schone mich , schone mich und nimm mein

Weib ! "
Tony benutzte seine Füße ebenso behende , wie seine Zunge

und lief , was er konnte .

Frau Petigrew , so als Ersatz für ihren Gatten dem

schrecklichen Geist auf Gnade und Ungnade überantwortet ,

ließ auch ihr Ende der Last fallen und rannte außer fich vor

Entsetzen und Wuth , mit ihren langen Beinen hinter Tony
drein .

Sie streckte ihren nervigen Arm aus und packte Tony fest

um den Hals . Ein Ruck ihrer kräftigen Faust und er lag am

Boden .

„ Der Teufel hole Dich , Tony Petigrew . Willst Du

Dein rechtmäßiges Wcib den Klauen des Geistes statt Deiner

opfern ? O, das geschieht nicht , so lange ich bei Verstand bin ,

Du Schelm ! "
Aber der Lärm deS keifenden Ehepaares , ihr Laufen ,

Stampfen und Schreien hatte die Nachtwandlerin aus ihrem

Schlafe erweckt . Myra blickte eistaunt umher . Ueber ihr

wölbte fich die blaue Himmrledecke . Dott drüben fliehende

Gestalten , die ein tolles Geschrei erhoben . Zu ihren Füßen

ttn dunkle «, schweigendes , regungsloses Etwas .

Elsa Wallace hatte Myra ' s Abwesenheit entdeckt . Gesund

und rüstig wie vor zwanzig Jahren , hatte fie ihi « Pflegekind

bald eingeholt .
„ Gott segne Sie , mein theureS Lamm . Es ist eine köst -

liche Nacht zu einem Spaziergang , aber warum haben Sie die

alte Elka nicht gerufen , Sie zu begleiten , Herzenskind ? " sagte

Flau Wallace .

„ Durch das Kassenstatut kann bestimmt werden , daß
Mitgliedern , welche sich die Krankheit vorsätzlich oder durch
schuldhafte Betheiligung bei Schlägereien oder Raufhändeln ,
durch Trunkfälligkeit oder geschlechtliche Ausschwei -
fungen zugezogen haben , das statutengemäße Krankengeld
gar nicht oder nur t h e i l w e i f e zu gewähren ist . "

Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte man alle
die Gründe der Humanität und des praktischen Leben «

wiederholen , die gegen diese beiden Paragraphen sprechen .
Diese Gründe sind in den ReichStagSverhandlungen von
den Rednern der linken Seite mehr als erschöpfend beleuchtet
worden , was indessen gegenüber der konstanten Majorität
von Nationalliberalen , Ultramontanen und Konservativen
gänzlich erfolglos blieb .

Was kommen mußte , blieb nicht aus . Leute , die für
das körperliche und geistige Heil ihrer Mitmenschen allzu
sehr besorgt sind , haben sich auf diese Bestimmungen ge -
stützt , um sie möglichst auszunutzen . In Schlesien hat man
den Anfang gemacht ; der Kreistag zu Oppeln hat beschlossen ,
daß die erwähnten § § 6 und 26 in die Statuten der Ge -

meinde - und OttS - Krankenkassen aufgenommen und nach -
drücklich gehandhabt werden sollen . Man will diese Be -

stimmungen hauptsächlich benutzen , um die — T r u n k s u ch t

zu bekämpfen . Beiläufig ist auch den freien Hilfskassen von
den Aufsichtsbehörden die Aufforderung zugegangen , in ihre
Statuten eine solche Bestimmung aufzunehmen . Den Ar -
heitern innerhalb der freien Hilfskassen wird man damit

nicht viel Beschwerden machen können .

ES ist etwas Merkwürdiges mit dieser „ Bekämpfung
der Trunksucht " . Sind wir denn in Deutschland wirklich
so weit herabgekommen , wie gewisse Leute behaupten ? Luther
sagt zwar : „ Jede Nation hat ihren Teufel ; die deutsche
Nation hat den Sausteufel . " Wenn da « wahr ist und wenn
e« nothwendig sein sollte , diesen „ Saufteufel " zu bekämpfen ,
bei wem soll man dann anfangen . Hier sängt man bei dem
kranken Arbeiter damit an , der doch selbst in den

Fällen , wo „ Trunkfälligkeit " wirklich vorhanden
sein sollte , mit seiner Krankheit hart genug gestraft ist , da

er mit seiner Familie auf „die Hälfte des ortsüblichen
Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter " angewiesen ist. Da

braucht also so ein armer Arbeiter nur einmal eins über

den Durst gestunken zu haben , man denunzirt ihn als

„ Tru »Ifällig " „ und die Krankenunterstützung wird . dem Un -

glücklichen ganz oder theilweise entzogen .

Tausende von fröhlichen Menschen sitzen in den Wirths -
Häusern und singen das Lied von den alten Deutschen , die

immer noch EinS stanken , und Mancher ahnt nicht , daß ihm
dies sein Krankengeld kosten kann .

Wir haben uns über die „ Bekämpfung der Trunksucht "
schon öfter ausgesprochen . Dem Arbeiter , der zur Stärkung

Dann bemerke fie die dunkle Masse zu Myra ' s Füßen .
Sie beugte fich nieder und zog die Hülle weg .

„ Gott steh ' uns bei ! Was liegt da mitten im Wege ? All -
mächtiaer ! Ein ermordetes Weib ! "

Myra bückte fich und wendete das bleiche leblose Geficht de «
Daliegenden dem Mondlichte zu.

Es war Franccsca Jdria .
„ Nimm sie auf , Elsa " , sagte Myra . „ Erhebe ihren Kopf ,

ich werde fie mit Dir tragen . Gott gebe , daß wir fie ficher
unter das Obdach meines Hauses bringen ! "

Elsa hob die Gestalt empor . „ Sie ist todt ! " murmelte
die Alte .

Sie eilte nach dem Barth ' schen Schloß . Am Thore stand
Dr . Brice , der eben aus seinem Wagen gestiegen war .

32 Kapitel .
Der erste Tag deS Juli stieg in schwüler Gluth über

London auf . Jeder , der es irgend vermochte , floh die Haupt .

stadt . Diejenigen , welche zurückgeblieben waren verließen ihre

ei wenigstens der Gräfin Jdria vor , als fich die Pfotten de «

". Ich danke Ihnen " .
Ünd wieder defand fich die Gräfin ohne Heller dem große »

London gegenüber .
Sie hatte noch einige Schillinge in der Tasche gehabt , al «

fie vor einigen Worden ohnmächtig fortgetragen wurde . Wo st «
geblieben waren , wußte fie nicht .

Ihr Haar war gebleichter als zur Zeit , wo fie in Bird -
Cagcssteet wohnte , ihre Augen waren tiefer eingesunken , ihre
Wangen hohler und ihre « altung etwas gebückt . aber fie sahimmer noch vornehm aus in ihrem schwarzen Seidenkleide daS
fie in der Eile zu jener verhängnißvollen Mitternachtsfahrt
übergewoifen hatte , in dem feinen mit einem schwarzen Bande

iät Ääiä IT i
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ei « Gläschen Branntwein trinkt , wird dies als „Trunksucht "
angerechnet , obschon er keine Mittel hat , sich guten Wein

oder starkes Bier anzuschaffen , wie eS Diejenigen thun , die

ihm die Bekehrung von dem Laster der „Trunksucht " predigen .
Dem Herrn Lammers in Bremen , der an der Spitze der

„ Bewegung gegen die Trunksucht " marschirt , stehen die sämmt -

lichen Schätze des berühmten Bremer Rathskellers
zu Gebote ; wenn dies bei den Arbeitern auch der Fall wäre ,
so würden sie sicherlich auch alten Rheinwein und keinen or -
dinären SchnapZ zur Stärkung genießen .

Aber wenn man die Trunksucht einmal bekämpfen will ,
warum faßt man sie nicht da an , wo sie zum Himmel schreit ?
Warum beginnt man denn nicht beiden Verbindungen unserer

„ Musensöhne " , wo das Saufen förmlich in ein System
gebracht ist, das den Namen Bier - Komment trägt ?
Der Bierkomment ist dazu da , damit in das Saufen DiS -

ziplin gebracht , damit der , weicher nicht willig ist, dazu ge -
zwungen wird . Haben denn die Herren Bekämpfer der Trunk -

sucht nie etwas von den „ Ganzen " , von den „ Bierjungen " ,
vom „ pro poeva " - Trinken gehört ? Haben Sie nichts gehört ,
von großen „perpetucllen Bierverschiß " — man verzeihe uns
das Wort ; wir haben ' s nicht erfunden — aus dem sich der

Betroffene mit 40 Schoppen auf einen Sitz „ herauspauken "
muß , um wieder „bierehrlich " zu werden ? Hat man noch
nie von dem auf süddeutschen Universitäten bestandenen
„eisernen Bund " gehört , dessen Mitglieder sich aus allen

Kreisen der Gesellschaft rekrutirten und nur aufgenommen
wurden , wenn sie fünfzig Schoppen auf einen Sitz
leisten konnten " . Wie viele Mitglieder der „besten Gesell -
schast " rühmen sich heute noch gerne mit ihren studentischen
Leistungen im Trinken ; wir könnten eine Anzahl bekannter
Namen nennen , deren Leistungen im Trinken nach langen
Jahren noch auf den Hochschulen berühmt waren .

Das sind nur die studentischen Kreise , von anderen nicht
zu reden .

Wir wollen weder diesen noch jenen ihre Freude am

Kneipen absolut nicht verkümmern ; sie mögen thun , was sie
nicht lassen können . Aber dann lasse man auch die Arbeiter
in Ruhe , und wenn man in der Sache absolut einmal etwas

thun will , dann fange man anderswo als bei dem kranken
Arbeiter an .

"

_ _ _

politische llederjicht .
Die deutsche AuswanderungSstattstik , welche wir dem

vom Hamburger statistischen Büreau asugearbeiteten Werk
„ Hamburgs Handel im Jahre 1883 " entnehmen , ist ein bcdcu -
sames Spiegelbild der Schwankungen unseres wirthschaft -
lichen Lebens . Vergleichen wir nämlich die Haupterwcrbsquelle
der 1883 über Hamburg ausgewanderten Personen mit der -
jenigen der Auswanderer von 1374 , so ergicbt sich folgende
Zusammenstellung . Es wanderten über Hamburg aus

Landwirthe
Industrielle Arbeiter
Handelsbeflissene
Arbeiter im Allgemeinen
Andere Gewerbe
Ohne Angabe

im Jahre 1874
16 522 Pers .

5010 „
4475 „
4 659 „

2 059 „
10 718 „

im Jahre 1883
14 648 Pers .
12 191 „
5814 „

30 848 „
2461 „

23 581

Zusammen 43 443 Pers . 89 546 Pers .
Während die Zahl der Auswanderer auf mehr als das

Doppelte gestiegen , ist die effektive Zahl der Landwirthe von
16 522 Personen auf 14 648 Personen gefallen , die Arbeiter
von 4659 auf 30 848 , also fast um das siebenfache gestiegen .

Statistik der - Zölle und Verbrauchssteuern . An Zöllen
und gemeinschaftlichen Verbrauchssteuern sowie anderen Ein -

nahmen sind im Reich für die Leit vom 1. April 1884 bis

zum Schlüsse des Monats August 1884 einschließlich der kre -
ditirtcn Einnahmen ( und verglichen mit der Einnahme in dem -
selben Zeitraum des Vorjahres ) zur Anschrcibung gelangt :
Zölle 86,873,912 Mk . ( mehr 5,661,565 Mk. ) , Tabaksteuer
1,799,496 Mk . ( mehr 796,090 Mk. ) . Rübenzuckersteuer 105,423,048
Mark ( - 17,685 . 051 Mk. ) . Salzsteuer 13,756,844 Mk . ( mebr
194,319 Mk. ) , Branntweinsteuer 9,638,792 Mk . ( mehr 575,817
Mark ) , Uebergangsabgaben von Branntwein 47,440 Mk . ( mehr
9207 Mk. ) . Brausteuer 7. 693,303 Mk . ( mehr 147,484 Mk. ) ,
Uebergangsabgaben von Bier 649,579 Mk . ( mehr 75,888 Mk. ) ;
Summe 15,036 . 278 Mk. ( - 10 . 224,681 Mk. ) . Spielkarten¬
stempel 294,517 Mk . ( mehr 5,375 Mk. ) , Wechselstempelsteuer
2,765,676 Mk . ( - 34,588 Mk ), Stempelabgabe für Werth -
papiere , Schlußnoten , Rechnungen und Lotterieloose 5,662,356
Mark ( mehr 21,448 Mk ). Die zur Reichskasse gelangte Ist -
Einnahme , abzüglich der Ausfuhrvergütungen und Verwaltungs -
losten , beträgt bei den nachbezeichneten Einyahmen bis Ende

August 1884 : Zölle 77,471,676 Mk . ( mehr 1,302,618 Mk. ) ,
Tabaksteuer 1,138,480 Mk . ( mehr 738,533 Mk. ) , Rübenzucker -

suchen . Die Entfernung von Whitechapel nach Temple - Jnn
war groß , und sie war noch sehr schwach , aber sie erreichte
endlich das alterthümliche Gebäude dennoch . Die Vögel
sangen, und die Rosen blühten in dem alten historischen Gar -
ten , wo Aork und Lancaster die symbolischen Blumen gepflückt
hatten .

Nichts zog die Aufmerksamkeit der Gräfin ad.
Nur ein Gedanke , eine Vorstellung erfüllte ihr Gemüth ,

ihre Tochter , ihre geraubte Tochter !
Mit müden Füßen klimmte fie die dunkle Treppe zu dem

Bureau des Anwalts empor .
„ Der Herr Doktor ist in wichtigen Gcschäftsangelegenheiten

verreist , aber er kann jeden Tag eintreffen . "
Wortlos kehrte die Gräfin auf die Straße zurück . Ihre

Kraft verließ sie. Was sollte aus Francesca werden , wenn
ihre Mutter aufs Neue erkrankte ? „Ich muß zu Myra Barth
hinaus, " seufzte die Gräfin . „ Sie wird mir ihren Beistand
nicht versagen . "

Aber bis zur Barth ' schcn Besitzung war es wert . Sie
konnte unmöglich den Weg zu Fuß zurücklegen und zum
Fahren hatte sie kein Geld .

Ihr Auge fiel auf ihren Shawl . Das loste ihre

Schwierigkeit . Sie sah sich nach einem Pfandverleiher um .
Dank dem menschlichen Elend find solche Geschäfte leicht

zu finden .
„ Ein halbes Pfund, " bot die Frau in dem kleinen düsteren

Laden -
„ Ich will den Shawl verkaufen , ich brauche ihn nicht

mehr . "
„ Zwölf Schillinge dann "

„ Aber er hat zwanzig Pfund gekostet . "
„ Ich kann für das altmodische Ding nicht mehr geben . '
„ Ich muß aber wenigstens ein Pfund haben . "
Die Trödlerin schüttelte abweisend den Kopf .
Die Gräfin schritt zur Thür . Sie dachte an die Möglich -

keit , Myra nicht zu Hause zu treffen und an die Nothwendig -
keit , für diesen Fall einige Schillinge zu bebakten um etwas
für ihren Lebensbedarf zu haben , bis Dr . Mellodew zurück
wäre und sie Zeit gefunden hätte , nach ehren in Bird -
Cagestrcet gebliebenen Sachen zu sehen . Nach und nach
steigerte die Trödlerin ihr Angebot bis zu dem verlangten
Pfund .

Die Gräfin ließ fich in der nächsten Konditorei eine Tasse
Theo geben und eilte dann zu dem nächsten Droschkenhalteplatz .
Die Armyth hatte die einst so stolze Gräfin Jdria handeln und

steuer 16,108,743 Mk . ( - 10 . 591,411 Mk. ) . Salzstcuer
14,222,742 Mk. ( mehr 378,267 Mk. ) , Branntweinsteuer und
Uebergangsabgabe von Branntwein 16,331,567 Mk . ( mehr
836,305 Mk. ) , Brausteuer und Uebergangsabgabe von Bier
7,073,212 Mk . ( mehr 184,269 Mk. ) ; Summe 132,396,420 Vit .
( - 7,150,919 Mk. ) , Spielkartenstempel 373,816 Mk. ( - 1,712 Mk. ) .

Aus Belgien bringen liberale Blätter folgende Schilde -
rungen : „ Die intellectuelle Ausbildung eines Volkes ist mehr
als jemals in heutiger Zeit die wichtigste Quelle seines Wohl -
standcs ! " Diese vom König Leopold 1878 feierlich ge¬
sprochenen Worte , welche auch Bürgermeister Buls dem Könrge
in der Audienz zu dessen nicht geringer Enegung in das Ge -
düchtniß zurückrief , beherrschen augenblicklich die ganze Situation ;
alle liberalen Journale bringen fie an der Spitze ihrer heutigen
Ausgabe , im ganzen Lande rufen sie den lebhaftesten Wieder -
hall hervor . Die Rede des Königs , der mit dürren Worten
den Klerikalen Generalvollmacht ertheilt hat , hat in allen
größeren Städten des Landes die tiefste Bestürzung hervorge -
rufen , überall ficht man die Zukunft in den schwärzesten
Farben , voll Haß und Kampf ! Die Popularität des Königs
— dafür sprechen gewichtige Anzeichen — hat einen gewaltigen
Stoß erlitten . In der Hauptstadt dauert die Gährung fort
und macht fich trotz der in der letzten Senatssitzung vom
Minister Jacobs ausgesprochenen Drohung — „ Wir werden
die Achtung vor der öffentlichen Ordnung gegen Alle aufrecht
zu erhalten wissen trotz unserer angeblich unsympathischen
Gesetze ! " — in lärmendster Weise Lust . Heute fand man
das Palais des Königs mit einer Unzahl Zettel beklebt .
„ Dieses Haus ist zu vermiethen ! " Die Polizei entfernte fie
mit Mühe . An allen Straßenecken prangen mächtige , mit
den Nationalfarben beränderte Plakate , in welchen an die
Belgier die „ nationale " Frage gerichtet wird , ob ste als ein
freies Volk es wirklich dulden werden , daß man die verdienten
belgischen Lehrer fortjagt und an ihre Stelle fremde Priester
beruft , übelbeleumundet unter falschem Namen ohne Vaterland
und Befähigung ihre Kinder zu unterrichten ? — Es ist aller -
dings Thatsacke , daß seitdem die Genehmigung des Schul -
gesetzes außer Frage steht , allabendlich mit dem letzten Zuge
eine große Zahl franzöfischcr Priester anlangen , die zunächst
in den verschiedenen Klöstern der Stadt Aufnahme finden und
an den folgenden Tagen zum Theil nach den verschiedensten
Theilen des Landes weiter gesendet werden . — Auch die Stadt
Gent hat , dem Beispiele Lüttichs folgend , alle Schulen trotz
der neuen großen finanziellen Belastung beizubehalten be-
schloffen . Am Tage der Proklamation des Schulgesetzes wird
aller Osten , speziell von jeder Kommunalschule geflaggt wer -
den , aber alle Fahnen mit Trauerflor bezogen ! — Der Mi -
nister Jakobs hat zunächst neun Lehrerseminare und zwar je
2 zu Brüssel , Brügge und Hasselt , je 1 zu Antwerpen , Lou -
vain , Jodoigne endgiltig aufgehoben . In den bestehen blei -
benden werden wichtige Lehrgegenstände , wie Geometrie , nur
fakultativ gelehrt . Für die Lehrerinnen - Seminare ist angeordnet ,
daß alle männlichen Lehrer , mit Ausnahme der Priester , durch
weibliche ersetzt werden . — Bei der am 28 . d. M. zu Ehren
des Bürgermeisters Buls stattsindcndcn Ovation wird die
liberale Partei ihm seine von Lamblaux angefestigte Büste
überreichen .

Am 19. Oktober finden die Kommunalwahlen in Belgien
statt , welche diesmal von hoher Bedeutung sind , da fie in allen
Gemeinden über den Fortbestand der Schulen entscheiden .
Die Parteien rüsten fich daher schon mit ganzer Macht zur
Wahl .

— Wir find sicher die Letzten , welche einer vfäf -
fischen Regierung Beifall zollen aber dem Gebühren
der Liberalen können wir ebensowenig unsere Sympa -

thie zuwenden . Soll das jetzige Regiment in Belgien
beseitigt werden , so kann dies nur von einer Partei ausgeführt
werden , welche die Volksmassen hinter fich hat . Den Liberalen
find aber die Volksmassen ebensowenig zugethan , wie den
Klerikalen , beide Pasteien haben sich nm das eigentliche Volk
bis jetzt blutwenig gekünimert oder doch nur dann , wenn es
galt das Volk a ' s milchende Kuh zu benutzen . Will der
Liberalismus wieder zur Herrschaft gelangen , so kann er dieses
nur dadurch , daß er dem werkthntigcn Volke Konzcsfionen
macht und mit aller Kraft für eine bessere Lebensstellung des -
selben eintritt . Aber das will der Liberalismus nicht , er will
herrschen , und die breiten Volksmaffcn sind ihm zwar solange
angenehm , als dieselben sich dazu gebrauchen lassen , dem
Liberalismus zur Herrschaft zu verhelfen . Sobald daS werl -
thätige Volk auch theilnchmen will an der Gesetzgebung, um
auch für sich eine bessere Lebensstellung zu erringen , wird der
Liberalismus reaktionär und scheut sich nicht , die schwersten
Maßregeln gegen diejenigen zu ergreifen , denen er die Herr -
schaft verdankt . — Es ist daher jedenfalls sehr fraglich , ob die
Masse des belgischen Volkes fich dazu herbeilassen wird , sich
als kompakte Masse hinter den Liberalismus zu stellen . Steht
aber das Volk nicht hinter dem Liberalismus , so hat auch die
Regierung keine Ursache , denselben zu fürchten , er ist dann
nichts weiter als eine taube Nuß . Weil nun aber das belgische
Volk weder von der jetzt um Ruder befindlichen Partei , noch
von der nach der Henschaft Lungernden etwas Gutes zu er -

feilschen gelehrt . Sie ließ die Kutscher unter einander streiten
und zanken und fich vordrängen , bis fie einen für fünf Schil -
linge bekam . Da der Wagen nicht auf die Stunde bezahlt
wurde , jagte der Kutscher so schnell vorwärts , als das Gesetz
irgend gestattete und bald hielten fie vor der breiten Eingangs -
halle des Basth ' schen Schlosses .

„ Gräfin Jdria ! " rief Myra lebhaft ausspringend und ihr
entgegen eilend .

„Fräulein Barth , ich komme um Hilfe zu Ihnen - Man
hat mrr mein Kind , mein Francesca geraubt ! Helfen Sie
mir , fie aufzusuchen . "

„Ich bin überzeugt , wir werden keine Schwierigkeiten
haben , fie aufzufinden, " erwiederte Myra , die Gräfin in das
nächste Zimmer geleitend -

„ Ach nein ! Die Sache ist nicht so leicht . Es ist schon
beinahe zwei Monate her , seit ich fie verloren habe und ich
habe nicht die leiseste Spur von ihr ! Diese ganze Zeit über
war fie schutzlos ruchlosen Händen überliefert . "

„ Ich weiß , daß fie gut geborgen ist . "
„ O, Sie wissen etwas von ihr ? "
„ Sie ist in Sicherheit und bei Freunden . "
„ Und wo , wo kann ich fie finden , Fräulein ? "
„ Sie werden nicht nöthia haben , weit zu gehen, " sagte

Myra , der Estchöpften ein Glas Wein reichend . „ Trinken
Sie dieses , Frau Gräfin , und fassen Sic fich, sobald Sle
ruhig find , führe ich Sie zu Ihrer Tochter Sie befindet fich
gegenwärtig unter meiner Obhut . "

„ Und es ist ihr nichts geschehen ? "
„ Nichts , aber Angst und Sorge haben ihre Gesundheit

angegriffen , ganz wie es bei Ihnen der Fall war , Frau Gräfin ,
doch ich bin überzeugt , die Wiedervereinigung wird Ihnen
Beiden auch die Genesung bringen .

„ O, führen Sie mich gleich zu ihr , Bedenken Sie , zwei
Monate , zwei lange Monate der Trennung . "

Myra reichte der Gräfin den Arm , und geleitete sie in ihr
eigenes Zimmer , welches an das von Francesca bewohnte stieß .
Die Verdindungsthür stand offen , und die schweren seidenen
Vorhänge , die fie verhüllten , waren zurückgeschlagen . Myra
machte der Gräfin ein Zeichen , sich still zu verhalten und deu -
tete durch die Thür -

FranzeSea lag in einem weißen Morgenkleide , daß Milly
mit rolhen Bändern und Geraniumblüthen geschmückt hatte ,
aus einem niedrigen Divan . Milly ' kniete vor ihr und hielt
ihre Hand umfaßt -

wasten hat , so muß es fich organifiren und aus seiner
eine Agitation beginnen , die dahingehen muß , daß die beida

jetzt um die Herrschaft nngenden Pasteien verdrängt werdfli
durch eine wirkliche Volkspartei .

Cholera . In Italien starben am 20 . September 303 Ptv
sonen an der Cholera . Davon in der Stadt Neapel 236.

In England hat man eine wichtige Entdeckung %
macht ; „ Kenner " haben plötzlich gefunden , daß die Seenw
Englands zu schwach sei , um erfolgreich bei einem etmuflk »
Seekampf gegen andere Staaten eingreifen zu können . Einn>
Aufsehen erregenden Bericht über den Zustand der englW »
Kneasmarine hat die „ Pall Mall Gazette " aus der Feder ein »

wohlunterrichteten Fachmannes veröffentlicht . Nachdem
Verfasser in einer gründlichen , elf Spalten langen AbhandW
die Mängel der englischen Marine im Einzelnen beleuchtet #
faßt er das Ergebniß seiner Untersuchung dahin zusammen .
daß die Kriegsflotte des stolzen Albions unzureichend ist , weit
die anderen Mächte in den letzten Jahren so wesentliche
besserungen resp . Vermehrungen ihrer Kstegsfahrzeuge vm-

genommen haben , daß England fich ihnen gegenüber mH
mehr auf die Stärke seiner Flotte stützen kann . — John
sperrt das Maul gewaltig auf , vor Schreck natürlich — un°
was die Hauptsache ist , der Zweck ist erreicht . Das Parlamem
wird der Regierung das nöthige „Kleingeld " bewilligen muffe »,
und die Seelengrößen der jetzigen englischen Echiffskanone »
werden um ein Bedeutendes crweitest , die Panzerplatten u*

einige Zoll verstärkt werden . — Natürlich werden dann
übrigen europäischen Regierungen ein Gleiches thun , und �

Technik wird fortwährend neue mörderische Werkzeuge kom

struiren können -
Die Einberufung der französischen Kammer soll «"

die Mitte Oktober stattfinden ; der Budgetausschuß derseld�
beginnt seine Arbeiten bereits am 1- Oktober . — DWt
französische Blätter erklären die Gerüchte betreffs Wiederau' -
nähme der Verhandlungen mit China für nicht unbegründel ,
der „ Telegraphe " dagegen meldet : „ China sucht dem Am

nehmen nach keineswegs die Verhandlungen wieder am»«'

nehmen . Ferry , der mit Tongking ins Reine zu kommm
sucht , hat Schritte gcthan , um China zur Einstellung da

Feindseligkeiten zu bewegen . Feny würde keine Gklvmu
schädigung fordern , dagegen das Verlangen stellen , daß SW« « !
auf 99 Jahre an Frankreich überlassen würde . " — Es Mw
fast , als ob sich die französische Regierung ebenso fest
China gerannt hat , als die englische in Egypten . Herr Fen,
will also aus Bescheidenheit — oder sollte er vielleicht unff�
daß er doch nichts bekommt ? — keine Geldcntschädigung Wr
dem , sondern Kelung auf 99 Jahre an Frankreich ketten . Aw

weiß , ob ihm das gelingt ! — Auf Antrag des Scnalon
Challemel - Lacour hat dessen Nachfolger im Auswärtigen Am» .

Herr Ferry , den vor einiger Zeit gegen Zonlla , den Mmff
der spanischen Republikaner , erlassenen AusweisungüdciW
zurückgenommen . ,

In Schweden find die Wahlen in den Landdistrikten P

zweiten Kammer ziemlich beendet . Wie aus ven genannt�
Wahlen hervorgeht , wird man im neuen Reichstage die uvw

wiegende Anzahl der alten Repräsentanten vorfinden , und nm

in wenigen Gegenden haben die Anhänger der Rundbäck ' s «v»

die Bauempartei den Sieg davongetragen . In der Hauptstm "
werden die Wahlen in nächster Woche stattfinden .

Egypten . Gegen die Suspcndirung der Amostifiru «?
der öffentlichen Schuld durch die Verfügung Rubar
sollen , wie es heißt , Proteste auswästiger Vertreter elhode »
werden . Der französische Vertreter habe bereits heute Morl ! «*

Verwahrungen geltend gemacht . Der Mudir von Tong?j °
telegraphirte , nach dort eingetroffener Botschaft Gordon ' s » » «
der Emir von Abukhanga und von Kordofan und die Rebe ») »
von Gordon am 24 . Juli vollständig und mit großen Ven » » " '

eschlagen worden . In Folge eines am 30 August
abten weiteren Gefechts sei die Belagerung Khartums amsl"
oben ; der Schelk Sidi mit seinem Sohne und seinen Anim«'
crn sei getödtet . Diese Nachricht Gordon ' s werde durch " «

pchreibcn Kathcmbey ' s bestätigt , welcher Halfayah mit cM

tischen Truppen besetzt halte . Die Häuptlinge der ScheWj?
stamms hätten ihre Unterwerfung angeboten , auch auf «

Koran geschworen , dem falschen Propheten nicht mehr %
zu wollen . — In Paris geht das Gerücht, Gordon sei sch�
vor sechs Wochen getödtet worden , ebenso die Konsuln
Frankreich und Oesterreich . Die Briefe und Geldforderunfst
Gordon ' s seien Fälschungen der Araber . — Neugierig
man in der That auf den Ausgang des egyptischcn Spektal�
stückes sein .

Die neue Voer - Republik in Zululand erblickte %%
Licht der Welt am 16. August . An diesem Tage erließ Luc »

Meyer als vorläufiger Präsident eine Proklamation , rvoy»�
die Regierung von Zululand sich unter dem Titel der „?%«, .
Republiek " konstituirt und das Protektorat über das Zulu- L»
übernommen habe . Dirizulu , der junge Zulu - Häuprling ,
stätigte diese Proklamation , die auch in Pretoria vcröffeml »«
wurde . Ein Volksraad von 12 Mitgliedern ist gewählt, cbcnM

die Organe der Exekutivgewalt - Die Präsidentschaft h»> L
kannllich Piet Joubert angenommen . Die Landfrage ist in «

„ Sich nicht mehr so traurig aus , Francesca, " bat
„ Fräulein Barth sucht überall nach Deiner Mutter . Sic
einen Aufruf in die Zeitungen einrücken lassen , und die L
benachrichtigt , und Dr . Mellodew wird auch nächstens erivar
und wird ste in ihren Bemühungen unterstützen - Mittlermc
erkundigt fich Dr . Brie « in allen Hospitälern «nb . SCfJ
Häusern . Fasse nur Muth , Thcure . Deine Mutter wird 4

nicht mehr lange vorenthalten bleiben . "
„ Da ist auch noch Rupert , Milly . O, denke Dir » %

wir waren schon in der Kirche , um getraut zu werden , » .
der Pfarrer kam nicht zur rechten Zeit , jund wir Drei 9»«

seitdem nichts von einander gehört . " . . .
„ Aber er wird gleichfalls gefunden werden , Francs�

Alle und Alles findet fich mit der Zeit, Du wurdest geNr ,i
Lady Bide ' s Testament kam zum Vorschein, — ich h»bc „

gefunden , Francesca , — und die ganze Hinterlassen ! « .

seiner Adoptivmutter gehört Rupert . Wenn wir ihn . „
wieder haben , steht Euch das hübsche Vermögen der

storbenen zur Verfügung und außerdem find ihre Juwele « »

Spitzen Dein . "
Myra näherte fich der Kranken . . . m
„Ich bringe Dir gute Nachrichten, Kind , wirst Du f »

rathen ? "
„Meine Mama ! "

�
„ Sie ist gesund und frei , und Du sollst fie umarme « ,

bald Du stark genug bist , dieses Glück zu ertragen . "
„ O, ich bin es- Wo ist fie ? Mama ! Mama ! '

Die Gräfin konnte diesem Aufschrei ihres Kindes «

widerstehen . Sie eilte zu Francesca hin , warf fich «cbe »

nieder , umarmte sie , und bedeckte ihr Gesicht mit Küsse «. �
Myra betrachtete wie in Andacht versunken diese rühre '

Scene .
„ Die Freude tödtet nicht, " murmelte fie , und ein 6 * » "

flog über ihre Züge , „ und ebenso wenig jahrelanger Kumw z,
fügte sie bitter hinzu, „ und nicht endlose geheime Todes »««
seelerrverzehrende Sehnsucht . " �

Sie rief Elsa Wallace , schob einen Lehnstuhl Er
Gräfin zu dem Divan Franeesea ' s , und Mutter und 4 » �
saßen Hand in Hand da und schauten einander bestügr. - . �,
Auge , während Elsa sich geschäftig um die Gäste bc»'

und ihren Argwohn wegen der Theilnahme Wrigley ' S »»

Mißgeschick der Damen unverholen äußerte .

( Fortsetzung folgt . )



I

inm worden , daß die Boern 560 Farmen zu je
und 240 Farmen zu je 2009 Acker erhalten ' , auger »

™ und Boden für die neue Boern - Stadt , die ein
UlrMfA r"V, s* f y # , L M � f�r Y?knig südlich vom Jllobaneberg angelegt werden soll . Auch
einen Hafen werden sie wahrscheinlich bekommen .

, , In den Vereinigten Staaten Nordamerikas kann die
Male Frage , wie wir fie in Europa schon lange kennen , auch
rocht mehr abgeleugnet werden ; ja , dieselbe beherrscht bis zu
nnem gewiffen Grade schon jetzt die begonnene Kampagne zur
Präfidentschaftswahl . „ Ter Appell aller Präsidentschafts - Kan -
bidaten an die arbeitenden Klassen " , schreibt man auS Newyork ,
»ist ein Zeichen der Zeit . In früheren Zeiten waren es fast
idigltch politische Fragen , welch - die Präfiventenwahlen ent -

schreven . Wer von speziellen Forderungen der Arbeiter sprach ,
wurde mit der Bemerkung zurückgewiesen , daß wir in diesem
«ande Alle Arbeit - , - i - ien „ nh m » Nu « auf hm«anbe Alle Arbeiter seien und Alle das gleiche Recht
hS " ! der Gesetze hätten . Die Arbeiter — Taglöhner . . . . . ,

rbnter , denn Handwerker giebt es bei unseren industriellen

auf den
und Fa -

- -ln spezielles Terrain zurückgezogen , von wo aus fie ihre
Forderungen stellen : sie galten nicht als besondere Klasse , misch »
» n fich unter die Geschäftsleute . Farmer und Krämer und
suchten ihr Wohl im Wohle des Allgemeinen . Sert emigen
Auhren ist aber die soziale Frage auch in Amerika aufgetaucht ,
bie Entwicklung unserer industriellen Verhältnisse und die zahl »
Kiche Einwanderung von Ardeitern , welche europäische Anschau -
uugen herübergebracht haben , haben fie zu solcher Wichtigkeit
""- acht , daß Politiker wie Fabrilherren mit den fie vertreten -

Elementen rechnen müssen . "
Cicht,Eler

Lokales .
, ituf Anordnung des Ministers des Innern werden

»erlin die Wählerlisten zum Reichstag vom 30 . Eep -
Wbtr er , ab öffentlich ausgelegt werden . Wir machen
or« vreser Gelegenheit unsere Leser ganz besonders darauf auf -
romsam , daß diejenigen Wähler , welche am 1. Oktober um -
lwyen , noch da in die Listen eingetragen werden , wo fie bisher
gewohnt haben . Es darf daher nicht versäumt weiden , fich zu
Überzeugen , ob man in die Wählerlisten in dem Kreise einge -
uagen ist , zu welchem die alte Wohnung gehörte , weil man
uuch nur hier berechtigt ist . sein Wahlrecht auszuüben .
. f. Unglaubliche Zustände herrschen gegenwärtig in dem
Vause Blumenstraße 33. Der Besitzer desselben , ein in der
N' flflrätzerstraße wohnender Rentier , hatte die Verwaltung
? ? Gebäudes während seines Aufenthaltes im Bade voll -
iwndig dem Vizewirth überlassen ; dieser aber , ein den ganzen

aüber vom Haust abwesender Maurer , scheint es nicht ver -
ni zu haben , mit der für solchen Posten nöthigen Umficht

uno Energie vorzugehen , denn bald hatte fich in der Keller -
Wohnung Im Hofe eine Prostiiuirte etablirt , die dort Haus
roelt und mit einem näheren männlichen Anhange von etwa

� vis 10 Mann als ibren Beschützern verkehrte . Daß dieser
Lmehr einer solchen Dirne in einem dichtbewohnten Hause
istrgerniß erregt , ist begreiflich , aber mit unnachsichtlicher
strenge übt die Zahl der Zuhälter unter den gcängstigten
« ewohncrn des Hauses Polizei ; einige Vorkommnisse aus der
büerjüngsten Zeit dürsten die dortigen Sicherhcitszustände
roarakteristren . Vor einigen Tagen wurden zwei in dem Hause
wohnende junge Mädchen von der Prostituirtcn auf offener
Maße angegriffen und die eine mit Faustschlägen und un -
wathjgen Schimpfredcn traktirt , so daß beide in einen
Nachbarten Bäckerladen reierirtcn , den aber jene
jWie so lange beobachtete , bis die Beiden wieder
herauskamen , wonächst fie wieder auf dieselben eindrang . Ernst -
" cher war eine Affaire am vergangenen Mittwoch Abend . Die
Mau des dort wohnenden Tischlers R. war benachrichtigt
worden , daß die Zuhälter jener Dirne , sämmtlich mit Knütteln
bowaffnet , in der Nähe des Hauses fich versteckt hielten , um
Mn am Abend von der Arbeit heimkehrenden Mann abzu -
wuern . Sie ging diesem entgegen , um ihn hiervon zu oer -
nanvigen ; der Mann , der sich um die wenig delikaten Ver -
Mtnisse im Hause nicht gekümmert bat , ging ruhig seines
Mges , wurde aber an der Ecke der Markusstraße von jenen
Molchen überfallen , die fich hier in den Häusern versteckt
Uten und auf ein gegebenes Zeichen der Dirne zum Vor -
chein kamen . Mit genauer Noch gelang : s vem Bedrohten

Md seiner Frau , in einen Geschäftskeller zu flüchten , so daß
? mit einem Knüttelhieb über den Rücken davonkam ; die
Miis hielten nun den Geschäftskeller regelrecht belagert , so
U die Besitzerin denselben schließen und zur Polizei schicken
Mtzte . Gegen 10 Uhr endlich erschien ein Schutzmann ,
U die Gefangenen befreite und ihnen das Geleite nach
vaust gab. — Am nächsten Tage sollte von den Strolchen
eine Exekution an einem anderen Bewohner des Hauses ,
oem Tischler H. vollzogen werden ; auch dieser , rechtzeitig de -
»achrichligt , setzte die Polizei in Kenntniß u- �d nahm einen
oandfesten Kollegen aus der Werkstatt zu seiner Begleitung
»ach Hause mit ; hier fand er auch zwei patrouillircnde Schutz -
LUte vor dem Haust , was die Strolche wohl zur Aufgabe ihres
Vorhabens veranlaßt haben dürfte . Die zahllosen täglichen
Rempeleien im Hause mögen hier nur angedeutet werden . Be -
wnders aber muß erwähnt werden , daß der Eigenthümer des
xauscs , sobald er von diesen Zuständen erfuhr , der Polizei
Rizeige machte , und daß der zuständige Reoiervorstand in zu -
�kommendster Weise den Mielhem Schutz zugesagt hat . Aber
? te soll dieser gewährt werden ? Die Bewohner des Hauses
» nd beständig der rohesten Gewaltthätigkeit jener Strolche
�»gesetzt , so lange das Nest� der Dirne nicht ausgenommen
%b , und es ist im höchsten Maße eigenthümlich zu sehen , wie
mfsizil man hier bei einer Straßendirne — � "■—

- - - -

. - - - - - -. . . . . . . . .. . . .. . . . .und ihrem Anhange
o» Werke geht .

Im Alhambra - Theater hat die neue Saison mit viel
Aluck begonnen. Karl Görlitz ' s Ausstattungsposse : „ Die Reise
roitit ) Europa " , oder : „ Von Pyrmont nach Venedig " hat am

Sonntag eine beifällige Aufnahme gefunden , und war schon
wnge vor Beginn der Vorstellung kein Platz mehr zu haben .

Auch nicht übel . In einer hiesigen Chambregarnie ,
weiche wegen des verdächtigen Treibens in derselben öfters .
? pn Beamten der Sittenpolizei revidirt wird , fand man ge -
wgentlich einer solchen in einem Zimmer ein Pärchen vor ,
welches fich fest eingeriegelt hatte , und trotz wiederholten
Steffens und Rufens von Seiten der Beamten die Thür nicht
rotnen wollte Eist als mit Anwendung von Gewalt gedroht
?urde , bequemte fich das Paar dazu , den Riegel zurück zu
Meben . Auf der Polizeiwache , wohin das Pärchen gebracht
wurde , entpuppte fich die Dame als eine amtirende — Lehrerin ,
Mche in der berüchtigten Chambregarnie schon wiederholt in

Gesellschaft Unterkunft gefunden hatte . Wie nicht anders zu
Lwarten , hat die zuständige Behörde , nachdem fie von dem

Miben der Lehrerin Kenntniß erhalten , dieselbe sofort aus
�ro Amt entlassen .

-> Cilberdiebstahl . In der Villa des Rechnungsraths
Nauve in Reinickendorf war am 13. Mai er . während der

Abwesenheit der Bewohner ein beträchtlicher Silberdiebstahl

„ Übt worden . Der hiesige Handelsmann R- ist nun gestern

�u>er dem Verdachte , den Diebstahl ausgeführt zu haben , zur
vaft gebracht worden - .
w, N Ein frecher Straßenraub ist am gestngen Mittag ,

%e uns von einem Augenzeugen berichtet wird , auf dem

Mriyplatze verübt worden . In dem Augenblick , als eure
' • " e Dame um die genannte Zeit mit einem Packet den er -

Ahnten Platz pasfirtc . trat plötzlich ein anständig gekleideter
Aiann an sie heran , entriß ihr das Packet und versuchte damit

Je Flucht zu ergreifen . Auf die Hilferufe der Beraubten
wurde der freche Räuber von Passanten in der Prrnzenstraße
Jüeiffcn und einem Schutzmann übergeben , der seine Si -

»irung „ ach dem nächsten Polizeirevier veranlaßt ? .

g. Ueberfall . Der 41 Jahre alte Schiffer Lindemann ,
welcher mit seinem Fahrzeuge zur Zeit in der Soree liegt ,
fand in der vergangenen Nacht Aufnahme und Behandlung
in der l. Berliner Sanitätswache ( Brüdecstraße ) . Lindemann
hatte drei Messerstiche im Kopf und eine große Wunde auf
dem Nasenrücken . Nach den gemachten Angaben will L. von
mehreren Strolchen überfallen worden sein , wobei er die er -
w ahnten Verletzungen erhalten hat . Näheres ließ fich bisher
nicht feststellen , da L. bald nach seiner Aufnahme in eine tiefe
O hnmacht verfiel und so vernebmungsunfähig wurde .

a. Verhaftet . Wegen einer Reihe gegen sogenannte Raten -
A bzahlungs - Geschäfte verübter Unterschlagungen und

wegen schwerer Urkundenfälschung ist heut der Schuhmacher
Kn a s p e l verhaftet worden . Knispel kaufte in mehreren hiefigen
Abzahlungsgeschäften Remontoir - und Ancre - Uhcen gegen söge -
nannte Leihcontrakle unter geringfügigen Anzahlungen und

veräußerte resp . versetzte sodann diese Uhren , deren Erlös er
in seinen Nutzen oerwendete . Nachdem er so eine ziemliche
Menge von Inhabern der Abzahlungsgeschäfte übervortheilt
hatte , setzte er sein lohnendes Gewerbe unter den Namen
B a l z e r fort . Da er keine feste Wohnung hatte und seine
Schlafstellen wechselte , so gelang es bisher nicht , ihn festzu -
nehmen , obgleich er schon nahe an vier Monaten seine Be -

trügereien fortgesetzt verübt hatte . Ein Pfandleih er aber , bei
deni er schon mehrere Uhren versetzt hatte , veranlagte gestern ,
als K. von neuem bei ihm mit einer Uhr erschien , dessen Fest -
nähme , und K. wurde heut zur Haft gebracht .

a. Gefaßter Durchbrenner . Auf einer Bank am Stra -

lauerplatz wurde in der zuletzt verflossenen Nacht ein Mann

nächtigend betroffen , welcher als obdach - und subststenzlos zur
Wache sistirt wurde . Da stellte es sich heraus , daß der Sistirte
der Hausdiener N. ist , welcher seinem Prinzipale , einem hiefigen
Teppichfabrikanten , Mitte vorigen Monats 180 M. unterschlagen
hatte und seither mit dieser Summe verschwunden war . N war
beauftragt worden , einen Teppich nach Potsdam zu bringen
und von dem Empfänger fich dafür 180 Mark einhändigen zu
lassen . N- führte auch diesen Auftrag aus . unterließ aber die

Uebeibringung der 180 Mark an seinen Prinziffal und ver -
wendete die Summe vollständig in seinem Nutzen -

a. Aufgefundenes Gerippe . Bei den Ausschachtungs -
arbeiten auf dem Grundstück des Restaurateurs Jestram in der

Kreuzbergstc . 76 fanden Arbeiter am 18. d Mts . ein mensch¬
liches Gerippe , welches , nach dem gut erhaltenen Gebiß zu
urtheilen , einem Menschen im Alter von 20 bis 25 Jahr
angehört zu haben scheint . Wie dasselbe an den Fundort ge -
kommen , hat fich mit Sicherheit nicht feststellen lassen ; nach
der äußeren Formation der Erdschichten zu urtheilen , scheint die

Lagerstätte zur Zeit der Beerdigung besonders ausgehoben
worden zu sein , und man nimmt an , daß das Genppe die
Ueberreste eines während der Belagerung Berlins von den
Russen im Jahre 1760 ( im fiebenjährigen Kriege ) gefallenen
Soldaten bildet .

N. Ein plötzlicher Todesfall versetzte gestern Vormittag
die Familie des Pelzwaarenhändlers L. im , Zentrum Berlins
wohnend , in tiefe Trauer . Der Vater war mit seinen Kindern
nach der Kirche gegangen um das Abendmahl einzunehmen , die
älteste Tochter des L. ist vor einigen Tagen eingesegnet war -
den . Die Mutter mußte eines Unterleibsleidens wegen das
Bett hütend zu Hause bleiben . Als der Vater und die Kinder
von der kirchlichen Feier zurückkehrten , fanden fie die Mutter
todt vor . Die Todesursache ist noch nicht festgestellt .

g. In Folge Richtbeleuchtung der Treppen hat fich
schon wieder ein Unglücksfall ereignet . Ein in dem Hause
Ruheplatzstr . 26 wohnhafter , ca . 50 Jahre alter Herr wollte
am Sonnabend Abend noch einen Gang besorgen , ttat auf
der nicht erleuchteten Treppe fehl und stürzte mehrere Stufen
hinunter . Da derselbe heftige Schmerzen an der Hand wahr -
nahm , so begab er fich in ärztliche Behandlung und man konstatirte
eine Verrenkung der Hand . Nur der Geistesgegenwart deS
Herrn war es zu verdanken , daß er nicht die ganze Treppe
hinuntergestürzt war und fich ernstere Verletzungen zugezogen
hatte . Dieser Fall zeigt wiederum , wie wenig ernst die Herren
Hauswirthe es mit der dekannten Polizeibestimmung über die
Beleuchtung der Treppenflure nehmen .

g. Ein markerschütternder Schrei , dem kurz darauf ein

dumpfer Fall folgte , schreckte die Bewohner des Grundstückes
Weberstraße 10 in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr aus
dem Schlafe Die zuerst Hinzugeeilten fanden auf dem zweiten
Hofe ves gedachten Grundstücks den mit Blut über und über

bed - ckten leblosen Körper des in der vierten Etage des Hinter -

Hauses wohnhaften taubstummen Malers Krause . Wie später

festgestellt wurde , hatte sich Krause , der verheirathet und dessen

Ehefrau ebenfalls taubstumm ist , aus bisher unbekannter Ver¬

anlassung aus dem Fenster seiner Wohnung gestürzt und hier -
durch seinen sofortigen Tod gefunden . Die Leiche wurde zwei
Stunden später mittelst Transpottwagens nach dem Oduklions -

Hause geschafft .
a. Ueber einen betrübenden Unglücksfall , der fich

vorgestern auf der Havel zugetragen , erfahren wir Folgendes :
Das Segelboot „Falke " mit fünf jungen Herren aus Berlin ,
welche dem Kaufmannsstande angehören , bemannt , kentette

zwischen der Pfaueninsel bei Potsdam und dem Dorf Cladow ,
wobei es nur zwei Herren gelang , sich durch Schwimmen zu
retten , während die anderen Herren ertranken . Die Ertrunke -
nen sind die Kaufleute Otto Simon , Cäsar Gimkiewicz und

Paul David . Das Boot sank an einer sehr tiefen Stelle , so

daß selbst der 24 Fuß hohe Mast aus dem Wasser nicht mehr
herausragte . _

GeriMs - Aettung .
Wege » Verbreitung anarchistischer Schriften stand

am Freitag der Seemann Friedr . Wilhelm Grützmacher aus
Klein - Reinkendorf bei Stettin vor der Strafkammer l des hie -
figen Landgerichts unter Anklage . Bei Durchsuchung des eng -
lischen Dampfers „ Elizabeth " , zwischen hier und Hull fahrend ,
fand die Altonaer Kriminalpolizei bekanntlich eine Anzahl an -
archistischer Schriften , den „ Rebell " und die Most' sche „ Frei -
heit " . Als verdächtig , die Schriften seit längerer Zeit hier ein -

geschmuggelt zu haben , wurden , wie derzeit mitgetheilt , vier
Seeleute verhaftet , von denen zwei in Hamburg nach einigen

Tagen als schuldlos wieder entlassen wurden , während ein
dritter hier außer Verfolgung gesetzt wurde . Die Verhandlung
gegen den Angeklagten Grützmacher fand unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit statt . Er wurde auf Grund des Sozialistenge -
setzes zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt , weil er überführt
war , zu drei Malen Packete anarchistischer Schriften , „Freiheit "
und „Rebell ' ' , in Deutschland eingeschmuggelt zu haben . Die -

selben übergab er theils an ihm bekannte Personen , zum Theil
wurden fie von Unbekannten abgefordert . Ferner wurde in
dem Urtheil ausgeführt , daß Grützmacher aller Wahrscheinlich-
keit nach gewußt habe , um was es sich handle , da er Mit -

glied des international - kommunistischen Arbeitervereins in

Hull sei .
Ein Pseudo - GerlchtSvollzieher . Der ehemalige Gens -

dorm , Postbote und Gcrichtsdicner , jetzige Kolporteur und

Winkelschreiber Willemeit stand heute vor den Schranken der

dritten Strafkammer hiesigen Landgerickits I unter der Anklage
der Anmaßung eines öftentlichen Amts und der Urkunden -

beschädigung . In einem Prozesse der Frau Grützmacher gegen
den Maler Granzow war der Beklagte zur Zahlung von

26 Mark veruriheilt worden . Der Letztere wandte sich an den

ihm als gerichtskundig bezeichneten Angeklagten mit dem Auf -

trage , gegen das erste Erkcnntniß Berufung einzulegen . Dieser

erklärte fich dazu bereit , erbot sich aber , vorher zu versuchen ,

einen Vergleich mit der Klägerin zum Abschluß zu bringen und

eihielt zu diesem Zwecke einen Betrag von 20 Mark . Der

Angesagte begab sich alsdann , mit einer Militärmütze bekleidet

und einem Aktenstück unter dem Arm , zu der Klägerin , macht
derselben begreiflich , daß fie , wenn fie sich nicht mit einer Zah «
lung von 13 Mark zufrieden gebe , wahrscheinlich nichts er «
halten würde und legte ihr zugleich eine ausgefüllte Quittung
zur Vollziehung vor . In dem Glauben nun , einen Gerichts -
Vollzieher vor sich zu haben , nahm Frau Grützmacher die ihr
angebotenen 13 Mark und unterschrieb auf der Quittung nicht
nur ihren Namen , sondern setzte auch den Vermerk darunter :
„vorbehaltlich meiner Rechte " . Der Angeklagte übergab seinem
Auftraggeber die erhaltene Quittung , nachdem er den Schluß -
vermerk abgeschnitten hatte , und nahm für seine Bemühungen
die überschüsfigen 7 Mark als Honorar in Empfang . Die
Klägerin ließ aber später wegen des Restes von 13 Mark die
Zwangsvollstreckung bei Granzow vornehmen , und dadurch
kamen die von dem Angeklagten vorgenommenen Manipula -
tionen an den Tag . Der Angeklagte machte allerlei Einwände
bezüglich seines besten Glaubens und seiner Abstchtsloflgkeit ,
der Frau Grützmacher gegenüber als Gerichtsvollzieher zu er -
scheinen , der Gerichtshof sprach aber wegen beider Delikte das
Schuldig auS und verurtheilte den Angeklagten zu sechs
Wochen Gefängniß .

In der Sitzung des hiesigen Bezirksausschusses kam
am 16. d. M. folgender Fall zur Sprache : Ein Herr Richard
Mohrmann , der fich mit Abtreibung des Bundwurms de «
schäftigt , und einen großen Theil von Deutschland mit seinen
Besuchen , seinen Plakaten und selbst seinen Agenten über¬
schüttet , hat sich an das hiesige Polizeipräsidium gewendet mit
der Bitte , ihm einen Wandergewerbeschein für seine bezeichnete
Thätigkeit auszustellen . Das Polizeipräsidium hat diese Bitte
abgeschlagen auf Grund der vorjährigen GewerbeordnungS «
Novelle , welche die Ausübung der Heilkunde im Umherziehen
untersagt . Hiergegen hat Herr Mohrmann geklagt . Er giebt
fich gegenwärtig Mühe, so unwissenschaftlich als möglich zu er -
scheinen , während er früher seine Heilerfolge anpries . Er ver «
sichert jetzt , der Bandwurm sei keine Krankheit , das dagegen
angewandte Mittel keine Arznei, und seine Thätigkeit , die er
dabei entwickele , trage keinen wissenschaftlichen Charakter , die
Arznei , welche er verschreibe , treibe den Bandwurm „ mechanisch "
ab . Er hat sich , um seine Unwissenschaftlichkeit ins grellste Licht
zu setzen, selbst den Titel eines „ Empirikers " beigelegt . Der
Bezirksausschuß hat seine Klage abgewiesen - Er hat , ohne ein
ärztliches Gutachten für erforderlich zu halten , angenommen ,
der Bandwurm sei in der That ein Leiden , dessen Vorhanden «
sein durch eine wissenschaftliche Diagnose festgestellt und durch
ein wissenschaftliches Heilverfahren beseitigt werden müsse .
Eine Medicin , die gegeben werde , um den Bandwurm zu ver «
treiben , müsse nach der Versicherung des Ordinirenden und der
Absicht des Patienten einen Einfluß auf den menschlichen
Körper ausüben . Die „ Bresl . Ztg . " , der wir den vorstehenden
Bericht entnehmen , fügt folgende Bemertungen hinzu : Die
Äedicinalpsuscherei wird von Niemandem für etwas Wünschens -
werthes erachtet ; man hat fie straflos gelassen , weil die Er -

fahrung lehrt , daß fie durch Strafbestimmungen nicht einzu -
dämmen ist und weil ihre Gerahren verringert werden , wenn
sie nicht zum Geheimniß gezwungen wird . Aber daß der Staat
dem Mediemalpfuscher durch Ausstellung eines Gewerbescheines

zu Hilfe kommen soll , ist zu viel verlangt ,
mäßig unter den Medieinalpfuschern der
der gefährlichste ist .

zumal erfahrungs «
Wanderheilkünstler

Arbeit erbnveguug . Vereine uuü

Verstttumlungen .
dr . Im Fachverein der Schlosser , am Sonnabend bei

Gratweil , hielt an Stelle des Herrn Singer , der am Erscheinen
verhindert war , Herr Göicki über „ das Unfallverfichemngs -
Gesetz " einen sehr beifällig aufgenommenen Vortrag . Nachdem
derselbe die Verhältnisse in der jetzigen industriellen Produktion
als solche geschildert , welche es zu einer unabweisbaren Pflicht
der Staatsregierung gemacht , durch Gesetze für die Arbeiter
einzutreten , zeigte er , daß das Haftpflichtgeseß ungenügend ge -
wescn , weil es dem Arbeiter die Bedingung stellte , zu beweisen ,
daß der Arbeitgeber den Unfall verschuldet habe . Sodann die
drei Unfalloersicherungs - Geseyvorlagen besprechend , erklärte er
die erste für die beste , weil fie die Pflicht des Staates , einen
Theil der Kosten zu tragen , anerkannt hätte . In Betreff der
dritten Vorlage gab er nur seinem Bedauern darüber Aus -
druck , daß dieselbe Gesetz geworden sei, das Eingehen auf die
Detalls für einen späteren Vortrag vorbehaltend . Am Schluß
wies Redner darauf hin , daß die Arbeiter fich organifiren und
ihre Fachvereine groß machen müssen , damit die von der Staats -
regicrung gewollte Sozialreform , eine den berechtigten Forde -
rungen der Arbeiter Genüge teistende Sozialreform werde .
Zur Diskusston nahmen die Herren Klink und Micthe das Wort ,
UM diejenigen Bestimmungen der beiden bis jetzt zu Stande

gekommenen Sozialreform - Gesetze zu beleuchten , die dem Zwecke
der Sozialreform , oeN Arbeitern Erleichterung und Hilfe zu

bringen , offenbar zuwiderlaufen . Im Gegensatz zu einer Aeu -

ßerung des Letztgenannten betonte Herr ' Görcki , d«A ein Volks -

vettrercr pflichtwidrig handle , wenn er nicht daS ZNfereffe der

Allgemeinheit , sondern nur sein eigenes Interesse vertiere .
und daß das Interesse der Arbeiter mit dem allgemeinen In -
tercsse zusammenfalle . — Es wurden dann die drei Revisoien

gewählt . Die Wahl fiel auf die Herren von O. Alter , Sims
und Zimmermann . Ferner wurde beschlossen , den neueirich -
teten Arbeitsnachweis den Arbeitgebern durch Cirkular bekannt
zu machen . Es folgten dann noch lange Diskusstonen in Be -
zug auf die Fragen , wie auf gänzliche Beseitigung der Feier -
abends - und Sonntagsarbeit hingewirkt und wie dem Miß -
brauche , daß in Milrtärwerlstätten für Privatleute gearbeitet
wird , ein Ende gemacht werden könne . Schluß der Versamm «
lung um 1 Uhr Nachts .

Ueber die Versammlung der Metallarbeiter der Gas - ,
Wasser - und Dampfarmaturen - Branche , welche am Sonn -
abend , im Restaurant Teichert , Neue Grünste . 32 , stattfand ,
wird uns Folgendes berichtet : Zu der auf der Tagesordnung
stehenden Frage „ wie stellen fich die Mitglieder zu der Zentra -
lisation sämmtlicher Metallarbeiter Berlins ? " hatte Kollege
Eggert das Referat übernommen und führte etwa Folgendes
aus : „ Für die Idee der Zentralisation , die vornehmlich von
den Maschinenbauern Berlins gewünscht wird , könnten fich die

Mitglieder der Svezialfachvereme unmöglich erwärmen , und
könnte Redner in einem Beitritt nur die sichere Aufopferung
aller bisherigen Errungenschaften dieser Vereine erblicken .
Redner spricht dann sein Erstaunen darüber auS , daß Herr
Görcki fich dieser Bestrebung mit so großem Eifer angenommen
habe , warnt dann vor Autorilätsglauben und Personenkultus ,
und giebt der Ucberzeugung Ausdruck , daß Herr Görcki bei all

seinen redlichen Bestrebungen die Jntereffen der Arbeiter zu
fördern, doch mit der Vertretung dieser unglücklichsten Idee einen
entschiedenen Mißgriff gethan hat . Hierauf führte Redner be -
gründend die Verschiedenheit der Jntereffen der einzelnen
Metallarbeiter - Gewerkschaften sowohl , als auch die der
Holzarbeiter vor Augen , und hält die Vertretung derselben durch
einen Vorstand für eine Unmöglichkeit . Nach einem Hinweis
auf die bisherigen Eifolge der Epezial - Fachvercine weist Redner
an den Folgen der Umgestaltung des Fachvereins der Klempner
in den der Klenipner und Metallarbeiter , welch letzterer ficn be«

materiellen Interessen gestellten An
fordcrungcn Genüge zu leisten vermögen . In der hieraus
olgendcn längeren Diskussion sprachen fich die Redner Mst

ausnahmslos im Sinne ves Referenten aus und wurde
Versammlung folgende Resolution angenommen :
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ir allem ievensfayeg uno geeignei nno , ocr « cyeeuoer «
z. wie deren Folgen , entgegenzuwirlen . "
er Rechenschaftsbericht der Arbeitseinstellung der
rbrik von Rösener erfolgte am Sonntag in der im

Fachverein der Metallarbeiter in GaS - , Wasser - und Dampf «
« rmaturen erblickt in der Idee der Zentralisation sämmtlicher
Metallarbeiter ! ein Heil für die Interessen seiner Mitglieder ,
und beschließt deshalb , mit aller Energie fortzuarbeiten an dem
Ausbau und der Fortentwickelung der Spezial - Fachvereine ,
«elche nur allein lebensfähig und geeignet find , der Schleuder -

lonfurtenz ,

Piano - Fabrik von Äosener erfolgte
Konzerthause „ Sanssouci " abgehaltenen Generalversammlung
der Klavier - Arbeiter und Berufsgenossen . Nach dem von Herrn

Paul , ehemaligem tzauptkaffirer der Strikekommisfion von Rö -

sener , erstatteten Bericht betrug die Zahl der Sinkenden in der ersten
Woche 137 , welche Zahl fich während der neunwöchigen Dauer des

Strikes fortwährend verminderte , dieEinnahmen erreichten die Höhe
von 7317 M. 5 Pf . , die Ausgaben die Höhe von 7276 M. 25 Pf . .

sodaß ein Ueberschuß von 40 M. 80 Pf . fich crgiedt , dieser
wird laut Beschluß der Generalversammlung dem General -

Unterstützungsfonds der Tischler überwiesen werden . Herr
Henke sprach in der darauf folgenden Diskusfion sein lebhaftes
Bedauern darüber aus , daß die Pianofabrik von August Dassel ,
jköpnickerstr . , in dem Berichte gänzlich fehle , woran die dort

herrschenden Verhältnisse die Schuld tragen , gegen welche

energisch Front zu machen die Aufgabe der allernächsten Zeit
sein wird - Es solle fich Niemand fürchten , zu agitiren für die

Ziele , die erreicht werden müssen : Abschaffung der Stück - und
Akkordarbeit und Einführung eines Tagelohnes , Abschaffung
der Sonntags - Arbeit und der Ueberstunoen und Einführung
eines Normalarbeitstages . Auch andere Redner sprachm fich
in diesem Sinne aus . — Als weiterer Punkt der Tagesord -
nung war ein Vorttag des Herrn Henke über : „ Das JnnungS -
und Unfallverstcherungsgesetz " angesetzt , doch leistete die Ver -

sammluna auf denselben Verzicht .
h. Eine gutbesuchte Generalversammlung der Me -

tallarbeiter ( Gürtler , Drücker , Schnittarbeiter , Former ,
Schleifer , Gießer , Dreher , Preffer ,c . ) unter dem Vorsitze des

Herrn Netzband ertheilte am 19. d. M. Abends im Concert «

Haus Sanssouci , Kottbusersttaße 4a. , nach einer kurzen DiS »

kusfion über die unlängst veröffentlichte Abrechnung , detreffend
den Gcneralfonds für die Zeit vom Juli 1883 bis ult . Mai
1884 der Kommisston Techarge . Ein Redner , welcher die

Kommisfion zu verdächtigen suchte , verlangte die Vorlesung deS
Kassenberichts für die jüngsten 3 Monate , wurde aber von den

Herren Netzband und Julius Müller unter dem Beifall der

Versammlung zurechtgewiesen und darauf aufmerksam gemacht ,
daß der fragliche Kassenbericht zur Zeit nicht auf der Tages -
ordnung steht und daß überdies nach einem noch geltenden
Generalversammlungsbeschluffe der Bestand des Generalfonds
geheim gehalten werden muß . Bekannttich schloß der Kassen -
bestand ult . Mai d. I . mit MI . 2,037,86 ab . Die vom

Sbruar
bis Ende Mai d- I . an hiestge sinkende

werksgenoffen ausgezahlten Unterstützungsgelder im Ge -

sammtbetrage von Mk . 13,908,50 vertherlten fich auf
die eingeleiteten Strikes , wie folgt : Der Strike bei Hol p
erforderte für 45 Mann in 15 Wochen 7149 Mk . ; der bei

Kaechler für 24 Mann in 10 Wochen 2103 Mk . ; der bei

Gebr . Taenzler für 27 Mann in 10 Wochen 3460 Mk ;
der bei S ah lm o n für 14 Mann in 8 Wochen 923 Mk .
50 Pf . und der bei Fr ist er u. R o ß m a n n für 5 Mann
in 6 Wochen 262 Mk . Außerdem wurde der letztgenannte
Strike noch mit 500 Mk. , der der Maler Berlins mit 50 Mk .
und der Stuttgarter Tischler « Strike mit 40 Mk . unterstützt .
An „gemaßreaelte " Gewerksgenoffen wurden 805 Mk . und an

sonstige der Unterstützung Bedürftige 54 Mk . 50 Pf . gezahlt .
— Bei der alsdann vollzogenen Neuwahl der Kommission
wurden 9 Kommisfionsmitglieder und 2 Revisoren gewählt . —

Scharf getadelt wurde in der den letzten Punkt der TageS -
ordnung bildenden Diskusfion das zur Sprache kommende
neueste Perbalten des Fabrikanten Holy , der , entgegen seinen
feierlichsten Versprechungen , wieder 12 bis 13 Mädchen zur
Brennerfabrikation anlernen läßt : noch schärfere Verurtheilung
traf aber den seine Gewerksgenoffen auf solche Weise so schwer
schädigenden Anlern er oreser Mädchen , welcher während
des Strikes mehrere Wochen aus dem Generalfonds unterstützt
worden war .

Eine außerordentliche Generalversammlung deS Fach -
verein » der Töpfer Berlin » fand am Sonnabend in der

Grenadierstraße 33 bei Seefeldt statt . In dieser Versammlung
wurde das von dem Vorstand ausgearbeitete Statut vorgelegt
und berathen , da durch 2 jähriges Wirthschaften mit dem alten
Etatut die Einficht gewonnen war , daß dasselbe zu
komplizirt sei und daß m kürzerer Fassung dasselbe besagt
werden kann . Die Vorlage wurde auch ohne wesentliche
Debatte in der Fassung angmommen . An den Vorstand des
Vereins war der Kollege Jankewiy , wohnhaft Gitschinerstr . 66
bei Lacher , herangetreten , um , wenn dem Verein möglich , fich
seiner anzunehmen . Nachstehendes diene zur Erläuteruttsi :
Der Töpfergeselle Jankewitz arbeitete vom Anfing Juni 1883
bis zum 7 September desselben Jahres bei dem Töpfermeister
L. Will , Mauerstraße 35- Am 7. September 1883 wollte der

p. Jankewitz , nachdem er und seine Kollegen circa O' /i Uhr
Feierabend gemacht , den Bau verlassen , auf welchem fich zur Zell
seine Arbeitsstätte befand und welcher in der Potsdamerstr . 113a
für den Bankier Oppenheim aufgeführt wurde . Als nun der
p. Jankewitz auf den Absatz ( Podest ) der ersten Treppe ange -
langt war , stürzte er durch die Oeffnung , welche zum Einsteigen
in den Fahrstuhl benutzt wird , und fiel auf das eiseme Gestell
des Fahrstuhls , und zwar so unglücklich , daß er fich nicht
wieder erheben konnte . Durch das Stöhnen des Verunglückten
wurde der Bauwächter aufmerksam , fand den p. Jankewiy in
seiner hilflosen Lage und veranlaßte seine Ueberführung nach
dem Elisabeth - Krankenhause . Hierselbst lag derselbe vom 7.
September 1883 bis 19. August 1884 in ärztlicher Behandlung .
Der Oberarzt der Anstalt lonstatirte den Bruch des Schlüssel «
bcins am rechten Arm . Leider war die Kunst der Aerzte ver -
gebens , und wurde Jankewitz am 15. August , also nach
11 Monaten , als Krüppel aus der Anstalt entlassen , denn der -
selbe hat einen steifen Arm und ist laut ärzttichen Attestes
fernerhin untauglich zur Arbeit . Leider war es nun verad «
säumt worden , sofort nach dem Unglücksfall die Polizei da -
von in Kenntniß zu setzen , um den Thatbestand an Ort und
Stelle aufzunehmen . Während dem fich dcr Jankewitz
noch in der Anstalt befand , befragte er den Arzt , wie er fich
zu verhalten habe , um den Betreffenden , welcher die
Pflicht hatte auf dem Bau die nöthigen Sckutzmaßrcgeln nicht
außer Acht zu lassen , gesetzlich belangen zu können , und wurde
ihm der Bescheid zu Theil , daß dieses Zeit hätte , bis er die
Anstalt als geheilt verlassen hätte . Als er nach Verlassen der
Anstalt den ersten Gang zu dem Bauherrn , dem Bankier
Oppenheim , machte und ihm die Sache vorstellte , um fich eventuell
in Güte mit ihm zu einigen , erklärte ihm der Herr , daß er nicht
verantwortlich dafür gemacht werden könnte . Wenn Unglücks -
fälle auf dem Bau durch Fahrläsfigkeit stattfänden , so sei ledig -
tich der Bau - resp . Maurermeister , welchen er mit dcr Aus -
führung des Baues beauftragt habe , verantwortlich zu machen ,
er solle zu dem Herrn gehen und vorstellig werden . Die Ant -
wort des Maurermeisters war - Er hätte nur die Leitung des
Rohbaues gehabt , dcr innere Ausbau ginge ihm nichts mehr
an . Als nun der p. Jankewitz mit diesem Bescheid zurückkam ,
ließ fich Herr Oppenheim krank melden . Auch die Vorstellung bei
dem Vorsitzenden des Rcchtsschutz - Vereins war insofern erfolglos ,
als der Herr Rechtsanwalt verreist , und der Vertreter desselben
dem Bittsteller den guten Rath gab , fich ein A r m e n a t t e st
zu beschaffen und dann zu klagen . Auch diesen Rath befolgte
dcr von einem zum andern Gehetzte und wurde ihm bei dem
detreffenden Bezirksvorsteher gesagt , er möge abwarten es würde
alles gethan werden was fich thun ließe . Da aber dem Kol -
legen Jankewiy die Zeit zu lange dauerte , wandte er fich an
den Verein und bekräftigt , durch seine Aussage , daß Vorstehen -
des wahrheitsgetreu sei , wurde ihm daher versprochen , daß fich
der Verein seiner annehmen werde um ihm , wenn nicht durch
Güte , so auf gesetzlichem Wege zu seinem Rechte zu verhelfen .

Nachdem in der letzte « General - Versammlung der
Allgemeinen ( Neuen ) Krankenkasse der Cigarrenarbeiter der
Beschluß gefaßt ist , den Mttgliedern der alten Kasse den
Massen - Emtritt bedingungslos bis zum 1. Oktober d. I . zu
gestatten , werden die Letzteren ersucht , in ihrem Interesse diesen
Beitritt baldigst bewirken zu wollen . Zu diesem Zweck nehmen
folgende Herren Einzeichnunaen entgegen : Äutry , Wolgaster¬
straße 7, Hl . ; Block , Zionskirchstr . 40 , l . ; Klemmer , Swine -
münderstr . 12a IV . ; Strey , Rheinsbergerstr . 26 , l. - Herholz ,
Brunnenstt . 145 , Hof pari - ; Fortmann , Pappel - Allee 134,
Hof part . ; Bräuer , Ädaldertstr . 100 , IV. ; Dittmann , Brun¬
nenstt . 42 , Iii . und des Sonnabends im Kaffenlokal , Grena -
dierstt . 39 , von 7 —9 Uhr Abends . Bei der Einzeichnung
find für das Quittungsbuch und den laufenden Wochenbeitrag
65 Pf . sofort zu entrichten .

800 Verbote Bis zum 23 . August waren , wie die
„ Harzer Post " mittheilt 796 Verbote auf Grund des Sozialisten -
gesctzcs erfolgt . Seitdem erfolgten 3 weitere Verbote , so daß
das Verbot der „Politischen Wochenschrift " die Ordnungs -
nummer 800 einnimmt .

Die Delegirten - Versammlung der Tischler , welche
heut Abend 8' >, Uhr , Alte Jakobstr . 37 stattfindet , dürfte für
alle Tischler von großem Interesse sein , da auf der Tages -
ordnung der Versammlung unter anderen wichtigen Angelegen -
heilen auch die drohende Arbeitseinstellung in ver Küchen «
möbelbranche steht , dabei aber auch für alle anderen Branchen
die Minimaltarife zur Verhandlung gelangen .

Die Mitglieder der Central - Kranken - und Sterbe -
kasse der Tischler und verwandten Perufsgenossen , E. H.
Nr . 3 zu Hamburg . Berlin F. , Schönhauserthor , versammeln
fich am Mittwoch , Abends 8' i , Uhr, Ackerstr . 144 . Tagesord¬
nung : 1. Die Arzt - und Medizinftage . 2. Dcr Protest , be -
treffend den Ueberttitt in eine höhere Stufe bis 15. Oktober
und eine Altersgrenze vom 45 . Jahre . 3. Verschiedenes .

Gauverein „ Verl . Bildhauer " , Annenstr . 16, AbendS
9 Uhr : Vortrag über : „ Perspektive " , gehallen vom Zeichen -
lehrer Krause .

Zm Arbeiter - vezirkS - verein der Friedrichstabt �
Herr Tischlermeister Mitan im Lokal Mauerstraße Ao

Donnerstag , den 25 . Ecpt . ct . , Abends 8>/i Uhr , einen c *

trag . Es wäre zu wünschen , daß die Versammlung recht
reich besucht wird .

_

WermlStMes .
Gegenseitige Verhaftung . Aus einer östeneichiilt»

Provinzialstadt unweit Wien wird dem „ N. W. T. " FotlW
berichtet : Heute Nachmittag kamen auf offner Straße «e

Sicherheitswachmänner aus unbekannter Ursache in
Beide schimpften lästerlich , und endlich packte Einer den W"

ren am Kragen und schrie : „ Sie find arretirt ! " — „Neia,8 "
find arretirt ! " rief der Andere zurück und packte den
So führten fie fich gegenseitig auf die Wachtstube . Ende um

kannt .
Das Glasblasen gehört bekanntlich zu den ungesunde «

Beschäftigungen , und so sterben die damit beschäftigten w

deiter meist vorzeitig an der Schwindsucht . Schon lange 0«

man fich daher bemüht , einen Ersatz für die dabei von *

menschlichen Lunge zu leistende Arbeit zu finden ; erst � I
etwa zwei Jahren gelang es indessen den Engländern zpW
und Madie , eine befriedigend arbeitende Glasblasemaschw ! ?
bäum , die indessen besonders für die Fabrikation von
lichtlampen berechnet ist und somit nur einen Theil der Ms

gäbe löst . Leistungsfähiger ist jedenfalls die im Deutl�
Reiche soeben patentrrte Glasblascmaschine der Gebr . Appen >°

Paris . Die Lunge des Arbeiters ersetzt hier , wie bei

vorerwähnten englischen Apparat , in großen Behältern
haltene , komprimirte Lust . Aus diesm unter dem Ardel »
räume angeordneten Behältern zweigen fich Röhrm nack I

einzelnen Arbeitsständen ab , und der Arbeiter hat eS tw ™

Treten auf ein Pedal völlig in der Hand , mehr oder wewS�
Lust in die dem Glasofm enttonnene , aufzublähende Wj*
masse einströmen zu lassen , und dem Gegenstande dam » �
gewünschte Gestalt zu verleihen . Auch soll die Arbeit � |
ycblich rascher von Statten gehen , als bei dem bisherigen -

fahren .

_ _ _ _

Neueste Mckriekteu .
Pest . In Agram ist der kleine Belagerungsz - .

publizirt worden , weil Bürger , welche für die Regierung
kandidaten gestimmt hatten , insultirt wurden . Das Csir

Starccvic ' s , „ Sloboda " , ist unterdrückt worden , der Redaus
desselben ist verhaftet . — Nach Zengg find wegm Riup

störungen ein Regierungskommissar und Mililärabtheilunlr
entsendet worden . , , .

Brüssel . Ein an den Straßenecken angeschlagener 6[ a '

des Bürgermeisters sagt , eS sei die Pflicht eines jeden gu«»
Bürgers , dem Schulgesetze Folge zu leisten . Kundgebungen
den Straßen würden den öffentlichen Frieden gefährden M

seien deshalb bis auf Weiteres untersagt . Die bevorstehen� ?
Äommunalwahlen böten legale Waffen zur Bekämpfung n*

Gesetzes , das den Unterricht gefährde . Die Bürger merW»

schließlich aufgefordert , die Ordnung aufrecht zu erhalten ,
größeren Menschenansammlungen , durch welche die Ruhe V

stört werden könnte , würden zerstreut werden . .. , ,
— Montag 22 . September , früh . Der „Moniteur " vm

öffmtlicht das vom König genehmigte , mit der GegenzeifflN»' ' «
der Minister des Innern und der Justiz versehene Schulge»�
Dem Gesetze ist das Reglement über die Ausführung deficit
alsbald beigegeben .

Briefkasten der Keäaction .
Alter Abonnent Nr . 8 . Für den durch den

verursachten Schaden hasten Sie nur dann , wenn derselbe j»
die Arbeit untüchtig war , und Sie fich bei der Auswahl * *

Gehilfen eines groben oder müßigen Vergehens schuldig S

macht haben . Warten Sie ruhig die Klage ab-
H. Oranienstr . Zur Beendigung der Arbeit kann

mand gezwungen werden . Hören Sie mir der Arbeit auf , so b?' '
Sie für den Schaden , welcher dem Arbeitgeber hterdur «
wächst . . u.

H. E. Möckernsir . Ihre Frau ist sowohl berechtigt ,
Mitgift als auch das Erbtheil zu verlangen . „ .. ..

F. N. Die Verabsolgung des Legats erfolgt auf ßvt

des Legatars , sofern nicht eine entgegengesetzte Willmsmeinm »
des Erblassers vorliegt ( § 312 L 12, 21. L. - L. ) . Ohne K- N�Z
des Inhalts des Testaments läßt fich demnach die Frage »'

genau deantworten . „r , .
F . L. Sie können , sofern durch den Bau dcr Whh� ?

das Licht zum größten Theil entzogen ist , sofortige Aufheb »
deS Mietbsvertrages verlangen . ,,

Itoei Wettende . Die Frage ist unverständlich gestellt-
t- 8 . Sie können Ihr Wahlrecht ausüben .

Theater .
Königliches Opernhaus :

Dienstag - 183 . Vorstellung . Aida .
_

Königliche » Gchauspielhau » :
Dienstag ! 185 . Vorstellung . Der Damenkrieg . Zum Schluß -

_
Die Dienstboten .

_
Deutsche » Theater :

Dienstag : Die Welt , in der man fich langweilt . _
Belleallianee - Theater :

Dienstag : Die Goldprobe .

_ _ _

Neue » Friedrich » WUHelmstädtische » Theater :
Dienstag - Der Bettelstudent . _ _

Walhalla - Operetten - Theater :

Dienstag : Rofina . _
Central - Theater :

Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Dienstag : Zum 54 . Male : Jäger - Liebchen . GesangSposse
in 4 Alten von L. Treptow ; Couplets u. Quodlibets v.
G- Görß . Musik von G. Steffens . Kassen - Eröffnung
K' / , Uhr , Anfang der Vorstellung 7V , Uhr . _

Restdenz - Theater :
Direktion ; A. Anno , Blumenstraße 9.

Dienstag : Zum elften Male : Die Sirene . ( La Fiam -

boyante . ) Vorher , zum zehnten Male : Der erste

_ April . _
Ostend - Theater :

Dienstag ; Gastspiel deS Herrn Heimerdinger : DaS Kreuz im
Walde .

_ _ _
vouisenstadttsche « Theater :

Dienstag : Achtes Gesammtgastspiel der Liliputaner . ( Die
sieben Zwerge ) . Robert und Bertram . Große Posse mit

_ Gesang und Tanz in 4 Abtheilungen von G- Räder .

_ an rr r, . Viktoria - Theater .
Drenstag : Wallenstems Lager . Die Piccolomint .

_ _ _

Wallner - Theater : Hotel Blancmianon .

Arbettsmarkt .
Tüchtige Lederstevperin verlangt

# 40 ] W. Krüger , Stalitzerstr . 24a , H. l Tr . r .

Alhamlra - Theater .
15 .Wallner - Theaterstr . Rr .

Dienstag und folgende Tage :

Die Reife durch Europa .
Gr . Ausstattungsreiseposse mit Gesang in 6 Biwern von B.

Görlitz. Musik von Th . Franke . 1. Bild : In Pyrmont .
2- Bild : Auf Helgoland . 3. Bild : Ein Künstlerfest auf der
Wartburg . 4. Bild : Berliner Salon - Tiroler . 5. Bild : Die
Stumme von Portici . 6. Bild : Eine Nacht in Venedig .

Enste 30 Pfg. Anfang T/t Uhr . Bons haben Wochentags
Giltiakeit . ( 816

Außerordentliche General - Vers ammlung
der Mitglieder der

Webergejellen - Kranken - und Sterbekasse
am Mittwoch , den 24 . September , Abends 8 Uhr , bei Breuer ,

Große Frankfurterstr . 74 | 75 . 844
Tagesordnung : 1. Fortsetzung der Vorlage deS revidirten

Statuts nach den Bestimmungen des Gesetzes über die Kranken -
verficherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 . 2. Verschiedenes .
Auflagebuch legitimirt .

_ C. KahleS , Altgeselle .

Grosse Schneider - Versammlung
Mittwoch , den 24 September er . , Abends 87 , llbr . in Grat -

weil » Bierhallen , Kommandantensti aße 77/79 .
Tagesordnung : 1 Ergänzungswahl der Lotmkommisfion .

2. Wichtige Mttthcilungen aus Eivtl - und Rtlttär - Ge -
schäften . _ [ 846

Zahlreiches Erscheinen oller Schneider » gleichviel Civil - ,
Militär - und Lieferungsschneiver erwartet

_
Die Lohn kommisfion der Berliner Schneider .

Nähmaschinen für Familien und Handwerker mit vor -
züglicdem Seldstspuler und Radabstellung liefert für Bnlin
und Außerhalb zu Fabrikpreisen . Anerkannt höchste Leistungs -
fähigkeit . Vollständige Garantie . Bequeme Thrilzahlung .
Reparaturen zu soliden Preisen .

787] _
G. « pelt , Berlin S. O. , Wienerstt . 33 .

Harmonikaspieler , billig . F. Winck - l , Langestr . 102 , v. 1 Tr .

Eine Schlafstelle f. Echuhm . z. Arb . Louisenufer 1 c. b. Scheibe .

Die Versammlung des Verbandes

Deutscher Zimmerleute ,
» Lokal - Verband Berlin " findet am Mittwoch , den 24.

tember 1884 , Abends 8' | s Uhr , Jnselstraße 10 II statt -
Tagesordnung : 1. Vortrag ( das Thema wird in der j

sammluna , bekannt gemacht ) . 2. Verschiedenes . 3. FragekaN�
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben

m I . Eeitzt .
Brunnenstraße 33 , , �

z. Z. Vorsitzender des Lokalverbandes Berlin im Verband

_ Deutschen Zimmerleute .

_ _ _ _ _

�

Zur frühesten und pünktlichsten Lieferung des

„Berliner Volksblatt " ,
„Metallarbeiter - Zeitung " , „ Bauhaus

werker " , „ Die Neue Zeit " ,
sowie des am
Neue Welt "
nale , Fachzeitungen
geffen , empfiehlt fich

852
_ Zeitungsspediteur , Manteuffelfir . 34 ,

1 Stand Betten ist b. z. verk . Waldemarstt . 67 , 4 Tr .

Gut erhaltene Wirthschaftssachen find zusammen ,
einzeln , Mittwoch , spätestens Donnerstag , Keffelstraße 21 , fBj
3 Treppen rcchtS , zu verkaufen .

_ _ _

a»®

werden sauber und biß *
874Eamsii- 1. KiDier- Garieroben

_ Friedrtchsfelderstr 33 , Hof 1 Tr . ttchEv

Die statistischen Wahltafeln
find soeben erschienen und in der Expedition des „ Ber�
VolkSblatt " , Zimmerstt . 44 , zu haben .

_

_ _ _ _

x

Deutscher Handwerker - u . Arbeit�
Notizkalender

ist erschienen und in der Expedition deS „Berl . Vo
Zimmerstt . 44 . oorräthig . Preis 50 Pf .

VerantworUrrv « Sttbacttux R . Erowhet » « Bertru . Drua uno Verlag von Max chuumi tn Verlur sw . , Deurpnrage i . Htenu eine



Geilage M Mim Volksblatt .
Nr . 146 . Dienstag , den 23 . September 1884 . 1. Jahrgang .

N » k » 1 » s .
g Nachdem die Kanalisation der Jnselftraße fertig -

gestellt worden , hat man auch den schmalen Abflußkanal be -
seitigt , welcher zur Abführung der Gewäffer aus den längs

tMB

zugeschütteten Grünen Grabens bis zur Spree liegenden
ausern in diesem Graben durch Bohlen errichtet war . Im
ebrigen wird hier die Zuschüttung mit größerem Eifer be -

weben , als auf den anderen Strecken des Grünen Gradens .
« o ist der Theil des Grünen Grabens von seinem Ausflusse
an der Waisenbrücke bis zum Grundstücke der Loge zu den
drei Weltkugeln nahezu dem Straßenniveau gleich.

g. Die Telephonverbindung Berlin — Potsdam —

Magdeburgs deren Leitungsdrähte über Schöneberg gehen ,
wurde am Sonnabend von Schönederg aus einer eingehenden
jHewston dahin unterzogen , ob die Leitung gut funktionirt ,
®: h. der Sprecher an den Endpunkten gut zu verstehen ist .
Es wurden Sprechapparate an die Leitung gesetzt , worauf der

jCelegraphen -Jnspektor Treutlersnach vorheriger Anmeldung den
vprechverkehr aufnahm . Das Resultat war zuftiedenstellend .

N. Nach einer Bekannrmachung der Hauptverwaltung
«er Staatsschulden und Reichsschulden - Verwaltung werden die

M !• Oktober d. I . fälligen Zinsen der Preußischen Staats -
Wuldverschreibungen bei sämmtlichen Einlösungsstellen , also in
Berlin bei der Staatsschulden - Tilgungslasse — Taubenstr . 29
uub bei der Reichsbank - Hauptkasse , außerhalb Berlin aber bei
den schon früher zur Einlösung benutzten Kassen und den in
der Bekanntmachung vom 16. Mai v. I . bezeichneten Reichs -
dank - Anstalten vom 24 . d. M. ab in den gewöhnlichen Geschäfts -
stunden gegen Ablieferung der Zinsscheme gezahlt . Die Zins -
' weine find , nach den einzelnen Schuldgattungen und Werth -
abschnitten geordnet , den Einlösungsstellen mit einem Ver -
wwniß vorzulegen , welches die Stückzahl und den Betrag für

jwn Wcrrhabschnitt angiebt , aufgerechnet ist und des Ein -
«efernden Namen und Wohnung erfichtlich macht .

Etwas über Fundsachen . Was alles in den Droschken
zurückgelassen wird , darüber können die zuständigen Organe
rtn interessantes Kapttel schreiben . Es erscheint aber merk -
würdig , daß z. Z. in dem Büreau des Droschkenvereins An
uer Fischerbrücke 14 ) wieder eine ganze Partie Fundsachen ge-
sammelt , welche in der Zeit vom 1. Oktober 1883 bis 1. Juni
Lr . Js . in Droschken liegen geblieben und welche , in Folge der
Nlcht - Rekognoszirung durch die Verlierer nach Erledigung noth -
wendiger Formalien , demnächst an die Adlieferer ( Fmder ) zum
ttelen Eigenthum übergehen . — Neben 81 mehr oder minder
guten Regenschirmen , haben einige Sonnenschirme ' fich vereint : ein
Gesangbuch ( mit Sammet - Einband

. . .

. . . . . . .

. . — , . . . . . . . .. . . . . . .. . . . . .. . j und Namen M Elsasser ) leistet
einem ( auf der Fahrt nach dem Moabiter Gerichts - Gebäude
uon einem Themismanne liegen gebliebenen) Strafprozeßord -
nungsbuch von A. Jalcke , sowie einem Bande lyrischer Gedichte
" Das neue Leben " Gesellschaft : ein „ F . S . 15. 8. 80 " gekenn¬
zeichneter goldener Damenring trauert mit einer goldenen Tuch -
Nadel um seine betrübte Besitzerin ; zu 2 Klavier - Piecen ( Lohen -
gilN - Tannhäuser , in Heften ) hat fich ein goldenes Pince - nez
gesellt , und ein Opernglas im Futteral ( worm der Name A. 11.
Jerstn -Ehristiania ) hat möglicherweise die Berliner Droschken -
suhrer „ im Auslande " in ihrer Ehrlichkeit herabgesetzt. Auch
« n neuer Jnhallations - Apparat bleibt noch zu rekognosziren
und werden Interessenten gut thun , fich mit dem Droschken -
berems - Bureau , Fischerbrücke 14, baldmöglichst in Verbindung
W setzen.
„ Auch ein Reiseabenteuer ! Auf einem Dampfschiff hatten
ne ihn kennen gelernt , als fie von Swinemünde aus eine Par -

�ie SchWiegermutter des Herrn Vuflost .
Von Eugene Chavette .

<*. . JDrotz mehrfacher heftiger Attaquen fettens der Madame

Auflöst hatte eS Herr Duflost verstanden , den Einzug seiner
? ? wlegermutter in sein Haus stegreich abzuwehren . — In
linl8 ! gestaltete fich sein häusliches Leben zu einer un -

. . . 1"brochenen kette von allerlei kleinen Verfolgungen ; heute
L ™ Beispiel , an dem Wäschetag des Hauses , hat man in
lernem Arbeitszimmer Wäsche zum Trocknen aufgehängt . Weit

fi
darüber zu klagen , wirft fich Herr Duflost , der fich an

in � blenden Mittagscffcn den Magen verdorben hat, mürrisch
n einen Fauteuil am Kamin und brütet dumpf vor fich hin,

" » n - « w Wort zu sprechen . )
Madame Duflost ( durch sein Schweigen gereizt ) : Von der

� mein böser Engel mich zu Deiner Frau gemacht ,

tnm?* « 5 ergentlrch an Deinen mürrischen unfteundlichen Cha -

mcff schon gewöhnt sein , und an Deine reizende Manier , die

wL verschlucken , nachdem Du eine halbe Stunde lang

. hcrumgekaut hast : jeder andere Mann würde frank
und frei von der Leber Veg' sprechen , wenn er fich über etwas
»u beklagen hatte .

�ogen� Duflost : Aber ich habe mich über nichts zu be «

Sie : Möcht ' auch wissen , worüber Du Dich beklagen
. nntest ? Doch nicht etwa darüber , daß ich als ordentliche
«1ur�tJvC. _ _ . . ». . . . i • » _ _ _T CT~ Vj . . . . . . . . ; ALOw nr
�nusfrau das Haus- - - - - - -- — einer kleinen Reinigung unterziehen lasse ?

-st
Gr : Ob ; Einer kleinen Reinigung ! . . . Das ganze Haus

(j? unter Wasser . . . man muß glauben , die Sündfluth sei

�i| ns hereingebrochen .
tzn. ?ie: Du solltest Dich schämen , so leichtfertig über die

eins � zu sprechen ! Aber natürlich . . . Dir ist alles

— ß .
Du scheerst Dich den blauen Teufel um Sauberkeit .

i einer ordnungsliebenden Frau hättest Du lieber eine

erW . » bnrathen sollen . . . dann wäre Dir der Wäschetag

Jlinh gtvliedcn . . . alle drei Monate würde man einfach die

Brwefen"�
gescheuert haben, und Alles wäre in Ordnung

Gr (sanft): Liebes Kind . Du übertreibst .

Link *
' Weßhalb beklagst Du Dich also ? Etwa , weil die

ab.,!?/, - Au oft im Hause gewaschen wird ? Nun , dem ist leicht

5öJf!£. . ,
Gieb mir Geld , damit ich noch einmal so viel

ein/ . ?? • kann , als wir befitzen , und wir werden nur
al un Monat , statt alle vierzehn Tage waschen .

Tage
� Aber jeder dieser vierzehn Tage dauert

- wer -
wenn

Rrqu . hatGruner als vrlfe zur Sem yam . �i ' -
\ und Liebe zum Schaffen , fie verschlingt förmlich die

vraktisck . � v
Momung nach , giebt es ein weit einfacheres ,

Hauke - billigeres Mittel . . . das ist außer dem

�waschen lassen ._ , 11VII. . -Y , r ,
in � ( nervös ) : Praktischer ! Billiger ! Lernst Du vielleicht

treibe» ? �lub , in welchem Du Dich bis Mitternacht herum -

Alle * • m- an- Ersparnisse macht ? Billiger ! Wenn Du nicht3111„ - - •••»••» v V. . "—-- ,, � fi

tz - äW» 15 ( Ä
te unserer Ehe drei Francs pro Tag erspart habe.

tie nach Rügen unternahmen . Mit galanter Liebenswürdig -
keit hatte er die beiden Töchter des Professors während der

ganzen Fahrt unterhalten , ja , als die jüngste einer Anwand -

lung von Seekrankheit zu erliegen drohte , war er unabläsfig
bemüht gewesen , das drohende Geschick von der Aermsten ab -
zuwenden , und glücklich war es ihm auch gelungen . Er hatte
sich dem Professor als Regierungsbaumeister S ' aus BerUn
vorgestellt ; wie herrlich traf es fich , daß er fast ganz in der -
selben Gegend wohnte , wie unser Herr Professor . Die Töchter
ruhten nicht eher , als bis Papa in aller Form den „ reizenden
Gesellschafter " zum ersten Theeabend in dieser Saison einge -
laden hatte , was derselbe , wenn auch zögemd , annahm . Wie
schade , daß er fie nicht weiter auf der Reise begleiten konnte ,
da ihn dringende Geschäfte noch an demselben Tage weiterzu -
reisen zwangen . Aber in Aurelias , der jüngeren Herzen , war
bereits eine innige Zuneigung zu dem interessanten Reisege -
fährten erwacht ; wie sollte fie Ihm diese Neigung auf möglichst
zarte Weise zu erkennen geben ? Endlich hatte fie es gefun -
den . Sie hatte in ihrem Befitz ein kleines Täschchen , auf
dessen Vorderseite ein pfeilschleudernder Amor gemalt war , wäh -
rend innen selbst ihre wohlgelungene Photographie prangte .
Wie war ' eS, wenn fie dieses zarte Angebinde dem Scheiden -
den verehren würde ; müßte er nicht den leisen Wink
ihres liebenden Herzens »erstehen ? Aber fie wagte es nicht ,
ihm dieses holde Pfand in die Hand zu drücken ; leise und un¬
bemerkt ließ fie es in die Falten seines Sonnenschirmes gleiten
— dort mußte er es finden ! Die Abschiedsstunde nahte heran .
Ein Händedruck , Tücherschwenken , ein paar zerdrückte Thränen
und dahin eilte der geliebte Jüngling , während der Herr Pro -
feffor mit seinen Töchtern ein nahegelegenes Hotel aufsuchte .
Der Herr Regierungsbaumeister bildete von nun an das täg -
liehe Gespräch der beiden Schönen . Jede glaubte fich von
demselben besonders bevorzugt , und mit sehnsüchtiger Freude
erwartete man den ersten Sonntag im September , für welchen
derselbe seinen Besuch zugesagt hatte . Endlich nahte der ver -
heißungsvolle Tag . Die fünfte Stunde schlug , die Glocke
wurde gezogen — das mußte er sein . Nun konnten fich die
beiden Schönen nicht länaer halten , in eiligem Laufe stürzten
sie zur Thür , um den „ lieben Freund " selbst zu empfangen .
Aber was war das ? Ein kleiner neunjähriger Knabe stand
an der Thür . „ Papa kann heut leider nicht kommen, " so
lautete sein Auftrag , „ er ist etwas erkältet , aber hier schickt er
das kleine Täschchen , was eins von den gnädigen Fräuleins
wohl verloren haben muß - - Tableau ! Aurelie war am
heutigen Theeabend vollständig unpäßlich , aber auch die ältere
nahm fich fest vor , fich nie wieder mit einem Herrn einzulassen ,
der so dicke Handschuhe trägt , daß man den Trauring darunter
nicht erkennen kann . — So erzählt das „ D. T. " Man ficht ,
daß fich auch wohlerzogene junge Damen recht leicht -
finnig verlieben und daß das nicht bloß die Töchter des
Volkes thun .

N. Drei Feuermeldungen brachten unserer Feuerwehr
im Laufe des gestrigen Tages Arbeit . Zwei Brände in de »
Mühlenstraße 70 und vor dem Schlefischen Thor konnten nach
kleiner Mühe durch eine kleine Handdruckspritze überwältigt
werden . Zur Löschung des dritten Feuers in der Schlefischen -
straße waren größere Kräfte nöthig und mußte eine große Hand -
druckspritze in Aktion treten . Kl allen drei Fällen ist der
angerichtete Schaden gering .

- Kaltgestellte „ Spezialisten " . Einer der Diebe , welche
den Diebstahl der auf Trockenböden ausgehängten Wäsche als

Spezialität betreiben , ist am Sonnabend von der Kriminal -
polizei in der Person des bereits mehrfach bestrasten und unter

Er : Ich finde , daß diese drei Francs die Unannehmlich -
leiten nicht aufwiegen , die fie bereiten .

Sie : Du hast es wirklich nicht nöthig , die Francs so weg -
werfend zu behandeln , Du . der Du nicht das Herz hast , Deiner

Frau ein - oder das anderemal 10 Francs über ihr Budget
hinaus zu geben ! Nun , ich wünsche es Dir von Herzen , daß
Du nicht einmal auf drei Francs angewiesen bist . Ja , mein

bester Herr Duflost , ich habe Ihnen drei Francs pro Tag er -

spart . . . macht in sechszehn Jahren ein Kapital von 18,000
Francs . . . das giebt eine Jahresrente von 900 Francs . . .

just fünfmal soviel , als die Penston meiner armen Mutter

kosten würde , falls fie mit uns hauste , denn der Himmel weiß ,
wie wenig die gute Seele ißt . Mein armer Vater nannte fie
immer „sein Vogelchen " und lange Zeit glaubte er , daß fie
des Nachts aufstünde , um anS Büffet zu gehen . . . Heute

hat noch dazu das Alter ihren Lerchenappetit vermindert .
Er : Ah , meiner Treu ! Es scheint mir hundertmal besser ,

die würdige Frau da zu lassen , wo fie fich befindet , als fie

hierher zu nehmen , um fie mit den famosen Diners der Wasch -
tage krank zu machen . . . wie zum Beispiel heute . . . kaltes

Aufgeschnittenes und Bohnensalat !
Sie : DaS Mädchen und ich können nicht gleichzeitig am

Waschtrog und am Herd stehen . Glaubst Du vielleicht , die

Wäscherinnen hätten Zeit , warm zu essen und fich mit Brat -

Hühnern zu füttern ?
Er : Ich bin aber doch keine Wäscherin !
Sie ( ihren Gedanken festhaltend ) : Ja . . . wäre Mama

hier , so würde dies anders fein ; während ich das Waschen be -

aufstchtige , kann fie jene köstlichen kleinen Schüsseln für unS

zubereiten, welche . . .
Er : Nein , nein , es wäre sträflich , die alte Frau so zu be -

mühen . Ich habe ein anderes Projekt für die Waschtage .
Sie (spitz ) : Und das wäre ?
Er : Ich werde an den Waschtagen imIKlub speisen , und

da das zehn Tage lang dauert , will ich gleich ein Abonnement
nehmnn

: � � Abonnemmt ! ! !

Er ( harmlos ) : Ja , ' S ist billiger . Ich will auch Erspar -

niffe machen .
Sie ( nach einer Pause ) : Nein , Duflost , das wirst Du

nicht thun .
Er : Ganz bestimmt will ich ' s thun .
Sie : Nein , Du wirst nicht Dein eigener Henker sein

Duflost . Die gewürzten Speisen , sowie die Aufregungen des

Klubs würden Dich tödten , und nach dem , was mir der Arzt

vor längerer Zeit gesagt hat . . .
Er ( erstaunt ) : Der Arzt ?
Sie : Ja . Siehst Du . . . Du hustest schon wieder .

Er : Das glaub ' ich gerne . Man muß ja Schnupfen be-

kommen in diesem feuchten , mit Eeifendampf und Ztrocknender
Wäsche erfüllten Hause . . . . In meinem Arbeitszimmer hangen

nasse Leintücher und Kindersocken ! . , »
Sie ( sanft ) : Liebes Kind . Du glaubst , es sei von heute ?

O nein , mein armer Freund , das geht schon lange so fort . . .

in der Nacht - während Du schläfst - Du hast natürlich

keine Ahnung davon , hustest Du fürchterlich . . . und . . . wenn

ich bedenke , daß der Doktor . . .
Er ; Aber waö hat denn der Doktor sagen können ?

Sie : Nun . . . Siehst Du , liebes Männchen , Du mußt

Dich schonen , gewiß — schon um meinetmillen , daS bist Du

Polizeiaufficht stehenden Privatsekretärs Weißhuhn ermittelt
und zur Haft gebracht worden . Gleichzeitig mit ihm wurde
seine Konkubine , die unter fittenpoli - eilichcr Kontrole stehende
unverehel . Schütz , wegen Hehlerei festgenommen. Bei der
Durchsuchung ihrer gemeinschaftlichen Wohnung , Koblankstr . 5,
fand man verschiedene gezeichnete Wäschstückc , offenbar aus
Bodendicbsiählen herrührend , die beschlagnahmt wurden . Einige
derselben , welche naß waren , find von einer vor Kurzem be -
stohlenen Frau als ihr Eigenthum bereits rekognoszirt worden .

g. Auf der rechten Seite der Brückenstraße , zwischen
der Wassergasse und der Haltestelle der Dampfer an der

tannowitzbrücke , wo noch im Frühjahr dieses Jahres keine
>pur von Wohnhäusern zu erblicken war , verschönert jetzt eine

Reihe stattlicher Bauten jenen Stadttheil , welche zum Theil
im Rohbau bereits vollendet find . Die Häuser , sämmtlich vier «
stöckig gebaut , haben Balkons und durchweg einen eleganten
Baustyl . Das Eckhaus an der Waffergasse steht gegen die
bisherige Flucht der Waffergaffe weit zurück , so daß mit der
Fertigstellung dieser Bauten eine Verbreiterung der gedachten
Straße zu erwarten ist .

„ Die Schrecknisse des Eismeers " find neben anderen
„Sehenswürdigkeiten " auf dem Terrain des Wollmarktes gegen -
wärtig gegen ein Eintrittsgeld in den daselbst befindlichen
Schaubuden in Augenschein zu nehmen . Unter den Personen ,
welche gestern Abend gegen 9 Uhr , durch die gewaltige An -
spräche oes betreffenden Budenbcfitzers angelockt , die „Schreck «
niffe des Eismeers " sehen wollten , befanden fich auch zwei
junge Leute . Ihre Erwartungen waren aber so wenig be -
friedigt worden , daß fie Alles für „ Schwindel " erklärten und
unwillig ihr gezahltes Eintrittsgeld zurückverlangten . Natürlich
weigerte fich der Budenbefitzer , und es entstand ein großer
Skandal , der nur durch die energische Intervention von Polizei -
beamten beigelegt wurde .

g. Die bekannten weißen Fäden , welche den Spät -
sommer anzeigen , durchziehen beretts die Luft bezw - die Straßen
und setzen fich an Latemen , Fuhrwerken , Bäumen rc . fest , zum
Aerger alter Damen , welche mit Hinweis auf diese Erscheinung
nicht selten geneckt werden . Eine alle Dame , eine Gnädige ,

Sing
im September , von ihrem Diener gefolgt , ins Freie . Da

cht fie auf einmal die gedachten weißen Fäden in der Lust
schweben . „ Johann " , fragt fie den Dimer , „ was find daS für
Fäden ? " „ Das bedeutet Euer Gnaden Sommer " , antwortet
mit verschmitztem Lächeln der Gefragte .

„ Na nu ! " Professor Reuleaux erzäht in seinem soeben
erschienenen Buche „ Quer durch Indien " folgende ergötzliche
Geschichte . Er hatte sich für die Dauer seiner indischen Reise
einen Eingeborenen NamenS Dscheddy zum Begleiter und Dol -
metscher cngagirt . In Allahabad angekommen , hatte der Eisen -
bahnzug eine halbe Stunde Aufenthalt . Dscheddy hatte um
Urlaub gebeten , fich sein Nachtmahl bereiten zu können .
die reisenden Jndier find dazu Vorkehmngen getroffen ,

Für
und

auch Dscheddy kochte fich seinen Fisch und Reis stets selbst .
Als er nun . wohlgcsättigt , wieder in den Wagm steigen wollte ,
wurde er plötzlich von einem Landsmann angeredet , und Pro -
feffor Reuleaux hörte zu seinem größten Erstaunen , daß
Dscheddy mit vollständig heimathlicher Betonung „ Nanu "
sagte . Wie kam dies Wort tief in Indien auf den Bahni, „ ,
in Allahabad in den Mund ines Eingeborenen ? „ Nanu ? "
rief Professor Reuleaux unwillkürlich , „ Dscheddy , Ihr sprecht
ja das schönste Deutsch . " Zweifeld und verwundert sah jener
seinen Herrn an , er verstand ihn offenbar nicht . „ Wie wäre
es Dscheddy , wenn Ihr mitkämet nach Berlin ? " „ Ach nein ,
Sahib " , war die Antwort , „nicht aus Indien fort . " „ Warum

«
I

. .
mir schuldig — denn was sollte aus mir Aermsten werden »
wenn Dir etwas zustieße ? Oh ! . . . Ich wage gar nicht ,
daran zu denken . . . . Du bist leider nicht stark . . . .

Er : Sei so gut ! Ich hebe 80 Pfund mit gestrecktem Arm
vom Boden auf .

Sie : Das glaubst Du nur .
Er ( erstaunt ) : Wieso ? . . . Ich glaube es nur ?
Sie : Du bildest Dir ein , es sei Kraft : indeß ist es nichts

als Nervosttät .
Er ( erschreckt ) : Was hat Dir der Arzt gesagt ?
Sie : Nichts ; es war auch gar nicht noU , wendig . Ich

errieth Alles , als er mir sagte : „Duflost bedarf eines regel -
mäßigen , ruhigen Lebenswandels . Wachen Sie über ihn ,
warten Sie ihn , und wenn dies Zwei thun , um so besser . "
Da dachte ich denn , wenn meine gute Mutter bei uns wäre ,
so . . .

Er : Dein Dollar ist ein Esel : ich habe mich noch nie
so wohl befunden als jetzt und bedarf nicht der geringsten
Pflege .

( Da Madame Duflost fleht , daß fie mit der Angst nichts
ausrichtet , entschließt fie fich einen anderen Weg einzu -

I

schla�n.)
« . . . £
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mauvais sujet gewesen� bist.

Er ( mit einem selbstgefälligen Lächeln ) : Aber nein , nein ,
waS Dir nicht einfällt ! Gar keine Spur !

� � _
Sie : Oh ! Ich verlange keine Beichte von Dir , Du Sün -

der . . . Du schuldest mir Rechenschast nur von dem Tage l
unserer Vc heirathung an ; aber meine Mutter erzahlte mir
oftmals , weich ' verfluchter Bursche Du alS Zwanzigjähriger
gewesen . . . schön , stark , braun , mtt prachtvollem Haar , ein
strammes Bein - . - hübsche Hände . . .

Er ( dreht den Schnurrbart ) : Und eine Taille , die man
mit den Händen hätte umspannen können !

Sie : Wie Dir die Weiber nachgelaufm sein müssen !
Geb . Du Bösewicht , meine Mutter hat mir Geschichten von
Dir erzählt — Geschichten ! ! ! . . .

Er : Schau , schau ! Und ich dachte , fie habe eine so streng
morollschc Ani� � jtcr % � , z�ie man fich täuschen kann !
Sie war ' s , die mir einprägte : Aus leichtsinnigen jungen Leuten
werden die besten Ehemänner , nimm diesen da- , fern Herz ist
nicht verdorben . . . er ist die Ehrenhaftigkeit in Person . . .
der Einzige unter den Bewerbern um Deine Hand , der Dich
wahrhaft glücklich machen wiro .

Er : Also fie war es . die mir den Vorzug gab ? Uebrigen »
war ich dessen würdig .

Sie : Sie ist aber auch gehörig stolz auf Dich . daS weißtDu ia ohnehm .
Er : Ich weiß gar nichts .
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denn nicht , Dscheddy V „ O, es ist zu kalt in Berlin im

Winter ; ich würde bald sterben " , und er zog sein dünnes wei¬

ßes Gewand ahnungsvoll zusammen . Aber das Beste an dieser
Geschichte kommt noch . Professor Reuleaur erzählt : „ Dies
kleine Impromptu hatte ich fast ganz vergessen , als ich daheim
beim Suchen nach Anderem zu meinem Erstaunen aussand ,

daß ich mich damals in Allahabad und auch einige Male

später gar nicht verhört , sondern daß „ nanu " wirklich ein in -

dischcs , obendrein ein Sanskritwort ist . Und was es bedeutet ?
Der drolligste Zufall von der Welt will , daß es ganz und gar
dieselbe Bedeutung hat wie bei uns ! Frage nach Ursache , An -

rufung , Zustimmung , Tröstung , Zweifel , Vorwurf , Bitte , Be -

stätigung , kurz Alles , was der Berliner je nach Betonung ,
Achselbewegung , Miene in das ausdrucksreichste seiner Wörter

hineinlegt , bringt auch der Jndier und unter denselben mimi -

schcn Formen zum Ausdruck . Der Berliner kann viel , daß
er aber auch Sanskrit kann , das haben seine Neider noch nicht

gewußt . "
a Vertrauensbruch . Eine in dem Hause Wafferthor -

straße 40 wohnende Schneiderin cngagirte am 8. d. M. eine

Gehilfin , welche fich Johanna Schirmer nannte . Am folgen -
den Tage gab fie derselben den Auftrag , von einer in der

Jerusalemerstraße etablirten Firma Arbeit zu holen und gab
ihr zur Legitimation ihren von der Haus eigen thümerin Wittwe

Lehmann unterschriebenen Miethskonkrakt mi . Da die angeb¬
liche Schirmer zu ihrer Arbeitgeberin bis heut nicht zurückge -
kehrt ist , auch den Miethskontrakt nicht zurückgeschickt hat , wohl
aber darauf die abzuholende Waare in Empfang genommen
hat , so ist zu vermuthen , daß fie die Waare unterschlagen und den

Kontrakt zur VerÜbung anderweitiger Schwindeleien benutzen
wird , worauf wir hierdurch aufmerksam machen . Die angcb -
liche Schirm « ist etwa 36 Jahre alt , von starker , kräftiger Fi -

gur und gelblicher , gefleckter Gestchtsfarde .
Von Stufe zn Stufe . Ein Schutzmann bemerkte vor

einigen Tagen einen etwa 35 Jahre alten heruntergekommen
Mann , der aus einem Hause im Zentrum der Stadt mit einem
Butterbrode in der Hand herauskam - Die Vermuthung des

Beamten , daß der Mann gebettelt habe , wurde bestätigt . Hier -

auf veranlaßte der Schutzmann die Abführung des Bettlers , der

fich auf der Polizeiwache als der frühere Lieutenant , späterer
Kaufmann , Agent und zuletzt Arbeiter v. R- entpuppte ; wegen
Obdach lofigkeit mußte er nach dem Polizeigewahrsam gebracht
werden . Dre Unterbringung daselbst scbeint den herabgekommener .
Mann aber wenig betroffen zu haben , denn der ehemalige Of -

fizier setzte fich mit den anderm dort untergebrachten Penn -
brüdern auf Du und Du .

N. Vergiftungs - Versuch Ein unglückliches Liebesver -

hältniß hat abermals ein junges Mädchen zu dem Entschluß
getrieben , ihrem Leben ein gewaltsames Ende zu machen . Die

Betreffende , ein in der Zoffenerstraße 45 wohnendes junges
Mädchen Minna St . hatte fich gestern Vormittag in die

Wohnung ihres Bräutigams , Fürbringerstr . 20 , begeben und

dort vor den Augen ihres Geliebten in selbstmörderischer Ab -

ficht eine Quantität Oleum getrunken . Die Aermste erlitt

dabei so schwere innere Brandwunden , daß fie sofort , nachdem

ihr Gegengift eingegeben , in ein Krankenhaus geschafft werden

mußte .
N. Unglücksfall durch Ueberfahren . Ein beklagenswerther

Unglücksfall trug fich gestern Nachmittag an der Ecke der Kl .

Mauerstraße und der Straße Unter den Linden zu. Der hier
fremd nach Berlin gekommener Schmiedegesclle Friedr . Pfeiffer
auS Kolkwitz hatte dort beim Ueberschreiten des Fahrdammes
das Unglück , von einem einbiegenden Wagen zur Erde gestoßen
und überfahren zu weiden . Er erlitt dabei so schwere Ver -

letzungen , daß er sofort in ärztliche Behandlung gegeben und
sodann durch einen Schutzmann in ein Krankenhaus eingeliefert
werden mußte .

Gerickts - Leitung .
Die Mörderin ihres Dienstgebers . Die 43 jährige

ledige Dienerin Marie Medl war bei dem in Fünfhaus , Hang -
lüßgaffe Nr . 4 in Wien wohnenden , derzeit 86 Jahre alten Maler
August Enge bedienstet . Derselbe kehrte am 20 . August 1884

von einem mehrtägigen Aufenthalte in Friedenau nach Hause
zurück und entdeckte , daß ihm aus dem versperrt gewesenen Sekretär

fie bcfitzt ! . . . Na . . . na . . . Schon wieder Dein häßlicher
Husten . . . armes Männchen , Du bellst ja förmlich . . . Mama
würde Dick in Baumwolle einwickeln - . . . Gedenkst Du des

trefflichen Milchreises , den Du vergangenen Freitag bei Deiner
Heimkehr vorfandest ? Es war ihre Jvee und ihr Werk . Wenn
wir die gute Frau hier hätten , wie würde fie die Kinder bcauf -
fichtigen , welche meine ganze Zeit in Anspruch nehmen . . ich
könnte dann ganz gut Deine Korrespondenz und all ' jene klei -
neu geschäftlichen Details besorgen , welche Dich so sehr in
Athem kalten , daß Du kaum ein Stündchen Zeit findest , um

Dich in Deinem Klub ein wenig zu zerstreuen .
Er ( finnend ) : Ich habe in der That keine Zeit , mich ein

wenig zu erholen .
Sie : Du hättest dann den ganzen Abend für Dich , denn

ich wäre nicht mehr allein zu Hause , meine Mutter würde mir

Gesellschaft leisten und wir könnten zusammen aufbleiben , bis
Du heimkämest .

Er : Für eine alte Dame ist das Aufbleiben sehr
mißlich .

Sie ( schnell ) : In diesem Falle würdest Du einen Schlüssel
für die Wohnungsthür bekommen .

Er lächelte ungläubig .
Sie = Ja , einen Schlüssel ! Du könntest dann nach Hause

kommen , wann immer Du Lust hättest . Und auch ich würde
Zeit und Muße finden , mich ein wenig auszuruhen , denn die
Wirthschaft wäre dann so eingerichtet , daß fie von selbst ginge .
Nicht blos meine Mutter wurde an Alles Hand mit anlegen ,
sondem auch ihre beiden Stubenmädchen , die fie mit ins Haus
brächte . . . . Du weißt jene drallen Frauenzimmer , welche man

allgemein so hübsch findet . Mit diesen beiden Stubenmädchen ,
welche Mama auf ihre Rechnung behält , hätte unser Haus das

Ansehen der Wohlhabenheit , der gediegenen Einrichtung , wie

das unseres Schwagers Francisque !
_

Er : Francisque ' s Haus ? Und das Ansehen der Wohl -

habenheit , der Gediegenheit ? Lächerlich ! Unfinn !
Sie : Nun , er hat doch vier Lakaien .
Er : Solche Lakaien kann Jedermann haben . . . fie kosten

ihn verflucht wenig . . . es find arme Verwandte� vom Land «

. . . der Schmuyian giebt ihnen zu essen und läßt fie dafür

die Livree anziehen .
Sie : Ja , aber er hält auch einen Wagen und Spektakel

genug macht er mit seiner Equipage .
Er : Sag lieber mit seinem Schubkarren !
Sie : Es scheint mir zweifellos , daß das Vermögen meiner

Mutter , zu dem unsrigen geschlagen , uns in den Stand setzen

würde , ebenfalls einen Wagen zu halten .
Er ( energisch ) : Und zwei Pferde dazu , was diesen Fran -

cisque nicht wenig ärgern müßte , weil er nur eines hat und

selbst dieses ist so klein . . . so klein , daß man es von Weitem

für einen Eiel hält .
Sie : Ja , und er würde auch nicht mehr mit seinen

berühmten Diners , seinen exquifiten , vornehmen Menüs vor

uns pamdiren können , da Mama im Stande ist , ihn in

Grund und Boden zu kochen ! Welch ein Talent ist diese Frau
in Dingen der Küche ! Mein Ehrgeiz stachelte mich einst ,
mit ihr zu konkurriren , allein ich mußie dies Beginnen bald

�Er�lüstern): Wirklich ?

Sie : Wie ich Dir sage . — Aus Nichts macht fie Dir die

köstlichsten , leckersten Gerichte . Und ohne jeden Lärm , ohne

75 flL entwendet worden seien . Der Verdacht lenkte fich sogleich
gegen die Marie Medl , welche ihn schon ftüher bestohlen hatte
und welche während seiner Abwesenheit in der Wohnung ge -
schlafen , bei seiner Rückkehr aber daselbst nicht anwesend war .
Enge legte fich zu Bette , schlief bis zum Morgen ,
spürte plötzlich einen heftigen Schlag auf den Kopf und sah
vor fich die Medl , welche mit beiden emporgehobenen
Händen eine Hacke schwang . Enge hielt seine Hände vors
Geficht , lief die Medl an , diese eilte in die Küche , kehrte
schleunigst zurück , riß ihm ein Nachtgeschirr , dos er zum
Fenster hinauswerfen wollte , um die Bewohner des Hauses
aufmerksam zu machen , aus der Hand , warf den 86jährigcn
Greis zu Boden , würgte ihn am Halse und versetzte ihm Faust -
schlägt in die Bauchgegend , wissend , daß er in Folge seines
Leibschadens dort besonders empfindlich sei . Da lautete der
durch Hilferufe Enge ' s aufmerksam gemachte Burian an der
Wohnungslhür , die Medl öffnete , erzählte , Enge sei aus dem
Bette gefallen und entfernte fich . Enge hatte eine Wunde und
einen Hautritzer an der Stirne , Blutunterlaufungcn an der
rechten Schläfengegcnd und eine Erschütterung des Unterleibes
erlitten , welche Verletzungen fich als leicht darstellen . Marie
Medl ist vor dem Ausnahmegerichte wegen Verbrechens des
versuchten meuchlerischen Mordes und Diebstahles angeklagt .
Den Vorfitz führte Landesgerichtsrath Groß , die Anklage vertrat
Staatsanwalts - Substitut Gionima , als Vertheidiger fungirte
Dr . Karl Fuchs . Marie Medl gesteht zu, daß fie , weil fie die

Entdeckung des Diebstahls fürchtete , ihren Dienstgeber er -
morden wollte . Sie hatte bei Enge für die Bedienung einen
Gulden monatlich und den Unterstand . Der Zeuge Enge
deponirt konform der Anklage . Der Präfident stellt an
die Angeklagte die Frage : Wann haben Sie diesen Plan
gefaßt ? — Angeklagte : Um ' / «6 Uhr Früh ist mir der
Gedanke kommen , daß ich ' n gnädigen Herrn erschlagen
sollt . — Im weiteren Verlaufe des Verhörs leugnet fie ,
die Hacke mit beiden erhobenen Händen geschwungen zu
haben , ebenso stellt fie mit Entschiedenheit in Abrede , Herrn
Enge gewürgt und zu Boden geworfen zu haben . „ Ich Hab' , "
sagt fie , „gleich wie ich mit ' n Hackl über ' n gnädigen Herrn
gangen bin , so an Angst g' hadt , daß ich ' n gnädigen Herrn
nix mehr Hab ' thun können , ich Hab' ihm g' sagt , gebn ' s ,
gnädiger Herr , jetzt leg ' ns Ihnen schön nieder , und Hab ' ihm' s
Blut abg' wischt , aber der gnädig Herr hat mit mir zum
raf ' n ang ' fangen , na und da Hab ' ich ihm halt zurück -
g' stoß ' n. Der Gerichtshof sprach die Angeklagte , entsprechend den

Ausführungen ihres Vertheidigers Dr . Karl Fuchs , vom Raub -
Mordversuche ftei und verurtheilte fie wegen meuchlerischen
Mordversuches zu zehn Jahren schweren Kerrers , verschärft mit
einem Fastentage im Monate .

Dortmnnd . Wegen Vergehens gegen den § 131 , Ver¬
ächtlichmachung von Staatseinrichtungen , hatte fich vor der

hiefigen Strafkammer kürzlich der verantwortliche Redakteur der
hier erscheinenden „ Tremonia " , der Privatgeistliche Kaplan
Oberdölffer , zu verantworten . Derselbe hatte am 16. April d.
I . der „ Niederrheinischen Volkszeitung " in Krefeld einen Be -
richt über die am Ostermontage in Köln stattgehabte stroße Ka -
tholikenversammlung entnommen , in welchem Berichte u. a.

folgender Passus vorkam : „ Unsere nicht maigesetzlich angestell -
ten Priester wirft man ins Gcfängniß , wenn sie dem Klage -
rufe eines mit dem Tode Ringenden folgen und diesem die

heilige Wegzehrung reichen . " Der Gerichtshof nahm an , daß
durch vorstehenden Passus die Kriterim des § 131 erbracht
seien und erkannte mit Rückficht darauf , daß der Angeklagte
wegen Preßvergehens bereits mehrfach vorbestraft , auf eine
Geldbuße von 300 M. ev. 30 Tage Gefängniß . Gegen die
„Niederrh . Volksztg . " ist , unseres Wissens , bisher ein Verfahren
nicht eingeleitet worden -

Wermiscktes .
Die amerikanische Ernte . DaS landwirthschaftliche

Departement in Washington giebt die diesjährige Wcizcnernte
auf 500 Mill - Bushel ausgezerchneter Qualität an . Die Mais -
Ernte wird als die reichlichste bezeichnet , die je eingeheimst
worden , fie verspricht einen Ertrag von 1800 Mill . Bushel . Da
wirft man ja nicht schlecht mit Hunderten und Tausenden von
Millionen herum .

Herumlauferei und Aufregung . Ich bin überzeugt , daß , wenn
man fie in eine Schreibtischlaoe einschlösse , fie mit einem fer -
tigen Diner von zwölf Gängen für achtzehn Personen wieder
herauskäme ! Und dabei drfitzt fie eine Erfindungskraft , die
beispiellos ist ! Jeden Tag erfindet fie eine neue Speise . Du
kennst dock den Geschmack von Zwiebeln , nicht wahr ?

Er : Allerdings .
Sie : Nun , wenn meine Mutter Zwiebeln frikasfirt . . .

ich habe keine Idee , was fie dazu mengt und wie fie es an -
stellt . . . würdest Du Deinen Kopf darauf verwettern , es seien
Trüffeln .

Er ( bewundernd ) : Was Du nicht sagst ! !
Sie : Ich schwöre es Dir . Und welche Ersparnisse fie in

der Küche einführen würde ! Und nicht nur in der Küche , son -
dern in Allem und Jeglichem , denn fie legt überall Hand mit
an . . .

Er ( schlau ) : Auch bei der Wäsche ?
Sie ( der Falle ausweichend ) : Oh nein ! Da fie ein Land -

haus defitzt , kann man ja die Wäsche draußen von der
Gärtnerin besorgen lassen . Ja , da würden wir Ersparnisse
machen . Mama ist sehr accurat und will , daß die Sachen
gründlich bis auf das letzte Stücken ausgebraucht werden .
Nicht , als ob fie geizig wäre . . . o nein . . . denn fie hat
ein Herz , ihr Vermögen auszugeben . . . jenes hübsche runde
Vermögen , von welchem Francisque zu glauben scheint , daß er
es dereinst besitzen werde .

Er : Wie ? Sollte Francisque nichtswürdigerweise ver -
suchen wollen , uns unseres Eibsckaftstheiles zu berauben ?

Sie : Ich kann ' s zwar nicht mit voller Gewißheit behaupten ,
bin aber versucht es zu glauben , wenn ich seine Bemühungen
sehe , Mama in sein Haus zu ziehen . Schließlich ist er ja auch
ihr Schwiegersohn . Ich weiß allerdings , daß fie Dich weit
lieber fieht als ihn , und daß fie uns in ihrem Testament auch
nicht mit einem Eou zu verkürzen gedenkt — aber fie dürfte
bei Lebzeiten recht und billig finden , Tausenderlei Dem zu -
kommen zu lassen , der fich ihr aufmerksam erweist . Und Du
weißt ja geschenkt ist geschenkt . Natürlich wird Francisque die
Gelegenhert wohl zu nützen verstehen .

Er ( mißmuthig ) : Du scheinst die Partei Deines Schwa -
ers ergreifen zu wollen . Ich finde es mehr als seltsam , daß

eine Mutter , welche so sehr der Ruhe und Abgeschiedenheit
bedarf , just zu jenem ihrer Schwiegersöhne geht , dessen Haus
hart an eme Sägemühlc stößt .

Sie : Sie geht eben hin , wo man ihr liebenswürdig de -
gegnet .

Er ( trocken ) : So weit ich mich zu erinnern weiß , hat man
fie der uns nrcmals schlecht empfangen .

Sie : Nein ; aber Tu legtest ihr gegenüber stets eine ge -
wisse Kälte an den Tag .

Er ( erregt ) : Ich ? Vor Allem hat fie mich nie gebeten , bei
uns wohnen zu dürfen .

Sie : Mama ist eben zu stolz , um fich einem RefuS aus -
zusetzen .

Er : Sic hat durch Dich bei mir anklopfen lassen . DaS
kommt auf Eins heraus !

Sie : Ah ! Da muß ich bitten ! Gemach . Herr Duflost .
Ich sagte blos : » Wenn wir das Glück hätten . . . wenn es
uns deschieden wäre , Mama in unserem Hause zu sehen je "
Das war ein Wunsch , eine stille Hoffnung meinerseits ; aber
ich habe niemals den Versuch gemacht , fie in unser haus zu

DaS Vierlied .
Man hört so oft in unsem Tagen
Die Trinker schimpfen übers Bier .
Ji ist nichts mehr drin ! " hört man fie klagen .
Doch ach ! wie unrecht klaget Ihr .
Wie mancher Trinker würde fluchen ,
Vor Zorn empört gar mancher sein ,
Könnt ' er den Bierstoff untersuchen ,
Säh ' in den Magen er hinein .
Geht ! Fragt einmal den armen Magen ,
Was Ihr ihn zu verdauen zwingt ;
Führwahr , er wird Euch Dinge sagen ,
Daß Euch ' s durch Mark und Knochen dringt .
Alkohol und Bilsenkraut ,
Ingwer , Tausendgüldenkraut ,
Belladonna , Buchenspäne .
Herbstzeitlose , Hasclspäne .
Hopfenöl und Aloe ,
Glyzerin und Bitterklee ,
Ficdtennadeln , Laugensalze ,
Galatine , saure Salze ,
Nießwurz , Quassia , Tannin ,
Stärkmchl , Soda und Strychnin ,
Natron , Reis und Stärkezucker ,
Süßholzsaft , Kartoffelzucker ,
Kcckel, Enzian , Koriander ,
Mohn und Syrup durcheinander ,
Malzextrakte , Rüdenkeim ,
Bierkoulcur und Tischlerleim ,
Mermuth , Pfeffer , Salicin ,
Weidenschalen und Pikrin ,
Auch Wachholder und Waldmeister ,
Hopfensäure , bittrer Kleister ,
Brechnuß und isländisch Moos ,
Pülverchen bald klein und groß ,
Hausenblase , Koloquinten
Werdet Ihr im Magen finden .
Eins nur fehlet jedem Tropfen ,
Wollt Ihr wetten ? — „ Malz und Hopfen . "

Kindermund . Der kleine Walther wird gefragt , ob er

wisse , was eine Braut sei . Nach einigem Ueberlcgen antwortet
er : „ Eine Braut ist eine Frau , die noch keinen Mann hat ,
aber schon einen weiß . "

Schmuggeln in der Nordsee . Es war den englischen
Behörden lange bekannt , daß an der Küste von Norkshire ,
Cleveland und Durham das Schmuggeln von Spirituosen ,
Tabak und Cigarren in ziemlich ausgedehntem Maße betrieben

wurde , ohne daß den Zollbehörden eine nennenswerthe Be»

schlagnahme gelungen wäre . Ebenso wußte man , daß die an

jenen Küsten dem Heringsfange obliegenden Fischer , deren Zahl

nach Tausenden gerechnet wird ( der Hafen von Whitbq alleur

beschäftigt 1200 bis 1500 Personen ) , die Hauptschmuggler
waren . Eine Anzahl schön gebauter Fahrzeuge , die oft

luxuriös ausgestattet sind , segeln nämlich lediglich zu dem

Zweck an der Nordküste umher , um vorüberfahrendc Schul -
und die große Flottille der Heringsfischer mit Grog , Tabal
und Cigarren zu versehen , in welchen Artikeln , ttotz deren mepr

als schlechter Beschaffenheit ein ausgedehnter Handel betriebet
wird . Für die Fischer lag die Versuchung zu nahe ; fie kaufi

ten je nach der Beschaffenheit ihrer Boote größere oder kleinere
Quantttäten dieser Kontrebande und schmuggelten fie , unter

ihren Fischen verborgen . oder in den Ecken ihrer Boote ver -

steckt , an die Küste . Endlich sollte die strafende Hand die

Schmuggler treffen . Tie ganze Küstenwache stach mit ihrer »
Böten in See und durchsuchte Dutzende von Fahrzeugen , V

doch — erfolglos ; nur auf einem einzigen mit Holz beladenen

Schiffe fand man nach langem Suchen eine Quantität Rum

und Tabak . Die wahren Sünder aber müssen von dem beav -

stchtigten Ueberfall Wind bekommen haben , denn bei ihnru
fand man nichts .

Moskau , 18 September . In den Gouvernements SaW -
tow und Kasan ist Schnee gefallen und Kälte cingetteten ; auv

aus dem Gouvernement Orenburg wird Schneesturm und Frol >

gemeldet . In Folge des vorausgegangenen beständigen Regen '
wetters ist viel Getreide uneingecrntet auf den Feldem 0*'
blieben .

ziehen . . . namentlich als ich ihrer Neigung für Francisque
gewahr wurde . _ , .

Er ( zornig ) : Nein , ich werde es nicht dulden , daß dieser

Elende die arme Frau zu fich lockt , um fie zu ruiniren und

mißhandeln . Und wenn es nur wäre , um diesem Jntriguaw
ein Bein zu stellen , bestehe ich nun darauf , daß Deine Mutter

zu uns überfiedle . „ .
Sie : Wenn fie damit einverstanden ist , wohl gemerli .

denn Du wirst wohl nicht im Sinne haben , fie an den Haaren
in unser Haus zu schleifen . � _

Er : Und weßhalb nicht , Madame , wenn es sich darrun

handelt , fie glücklich zu machen . . . selbst gegen ihren W» uen -

Uebrigens ist es Deine Sache , ihre Entschließungen zu beein

flussen und ihr begreiflich zu machen , daß es für fie in ihrem
Alter nöthig sei von der zarten Sorgfall Jener umgeben i »

sein , die fie wahrhaft und aufrichtig lieben . . - auftichrig , b01'

Du ? Du mußt das Wort betonen .
Sie ( trocken ) : Nein .
Er (heftig ): Und warum das , Madame ?
Sie : Weil ich derartige Kommisfioncn nickt besorge . • • *

tch
kenne Mama , fie wird refufiren . . . . es ist besser , wen

>u selber ihr diese Leimruthe legst .
Er ( immer heftiger ) : Leimruthc ! Habe ich recht gehört. '

Und Du nennst Dich eine gute , liebevolle Tochter ? Du , ..
Du die Hände in den Schoß legst , wo es fich darum han ° e '

Deine gute Mutter aus der Vereinsamung zu ziehen , in we' ai

Tu fie wie eine Pestkranke leben läßt ? Wenn man fie aus »

Händen eines Hochstaplers reißen will , der das Unglück und v

Ruin dieser ausgezeichneten Frau plant : wenn man fic " V

jener zarten pietätvollen Sorgfalt umgeben will , die das tv

würdige Greisenalter dieses vorzüglichen , engelsgleichen W*
--,

erheischt — wagst Du es von einer Leimruthe zu sprechen ? ( Nu
morgen um 5 Uhr Früh wirst Du zu ihr eilen , Dick L

Füßen werfen und fie mit aufgehobenen Händen bitten ,
unser Dach zu ziehen .

Sie : Nein , ich werde nicht gehen . , , ,z
Er ( wüthend ) : Ich befehle es , hören Sie , ich befehlt

Ihnen ! ! I
Sie : Ich beschwöre Dich , beruhige Dich . , . . „d
Er : Ich befehle es Ihnen , Madame , ich befehle es t

Sie werden gehorchen, sonst soll eine im Interesse "j, �
Kinder sofort durchgeführte Scheidung die Frau nach w«

�
kennzeichnen , welche , weil fie nicht wußte , eine gute -t . o U
zu sein , niemals hätte verstehen können , eine gute Mut "
werden !

Sie : Wenn Du es so ernstlich verlangst , muß
gehorchen . Ich will mein Möglichstes thun , kann ab «

nichts garantircn .
Er : Dann zittern Sie , Madame ! ! !

So in die Falle gegangen , ist Herr Deflost sechs @1" �
später Zeuge des stegreichen Einzugs seiner Schwiegerm
in sein Haus . . . . w-

Warv sein Heim jenes Paradies , das ihm in so verw

den Farben vorgezaubert worden war ? , ,
Fürchtete Herr Duflost , daß ihm sein Glück zu ras «

schwinden würde , oder wollte er wissen , wie lange er

Elend geduloig ertragen müsse , als er — am nächsten A»

schon — seiner Schwiegermutter die Frage vorlegte :

„ Wird man alt in Ihrer Familie ? "
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